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Schwieriger Satz wird augemefſen höher

en

und vieler anderer Behörden
159. Jahrgang.

Tagesehronik
Frankreich hat den Friedensvertrag ratifiziert.
Jn Amerika geht der Kampf um den Friedensvertrag

weiter.

Furcht vor ſchweren Unruhen in München und Eſſen,

Die Kohlennot beginnt in Berlin zur Schließung von
Großbetrieben zu nötigen.

Frankreich verlangt von Deutſchland lebendes Wild.

Japan verſtärkt ſeine Flotte.
Valuta und Lebensmittelnot.
Schweres Explofionsunglück im amerikaniſchen Kriegsge

fangenenlager.

Annahme des Friedensvertrages in Paris.

Die „Humaite“ meldet, daß der Friedensvertrag
mit Deutſchland von einer Dreiviertelmehrheit in der
Kammer und einſtimmig im Senat ratifiziert
wurde.

Eine Entſchädigung in Wild.
Der „Matin“ meldet, daß mit Unterſtützung des franzö

ſiſchen Landwirtſchafta miniſteriums der franzöſiſche St. Hu
bertusklub bei der Entſchädigungskommiſſion die Forde-
rung geſtellt hat, von Deutſchland und Oeſterreich die
Lieferung von je 230 Hirſchen, 5000 Rehen,
800 000 Haſen und 3 Millionen Rebhühern zu
verlangen. Oeſterreich ſoll überdies eine Million
Faſanen liefern. Die Tiere ſollen leben d jeweils An
fang September und März innerhalb zwei bis drei Jahren
geliefert werden (11).

Eine nene Frage an Wilſon
Aus Paris wird gemeldet: Die amerikaniſche

Friedensdelegation wird ſich an Wilſon mit der
Frage wenden, ob es ſich lohnt, daß ſie noch immer in
Paris bleibt, um das Problem von Südoſteuropa zu
löſen. Von der Antwort des Präſidenten wird es abhängen,
ob ſie noch bleibt oder ob ſie nach Waſhington zurückkehrt
und es Europa überläßt, Ordnung in das Chaos zu bringen,
das durch den Einfall der Rumänen in Ungarn geſchaffen
wurde.

Amerikas Nichtbeteiligung an den Grenzkommiſſionen.
Rotterdam, 28. Auguſt. Nach einer „Times“- Meldung

aus Newyork hat die Senatskommiſſion für auswärtige An
gelegenheiten in Waſhington einen Zuſatz zum Frie-
densvertrag angenommen, wonach Amerika in keiner
Weiſe an den im Vertrag genannten Grenzkommiſſio-
nen ſich beteiligen darf und an allen Stellen, wo in Verbin
dung mit dieſen Kommiſſionen das Wort „Aſſoziierte Mächte“
vorkommt, das Wort „aſſoziierte“ geſtrichen werden muß.
Reuter brachte die Meldung in anderer Form. Danach habe
die Senats kommiſſion für auswärtige Angelegen-
heiten mit 9 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, Amerika „von der
Mitgliedſchaft der internationalen Kommiſſion zur Feſtſtel
lung der Grenze zwiſchen Belgien und Deutſchland“
auszuſchließen. Ferner habe die Kommiſſion dem Vertrag
eine Anzahl Anhänge angefügt, welche die Vereinigten Staa-
ten auch von anderen Kommiſſionen ausſchließen und viele
Veränderungen im Friedensvertrag nötig machen werden.

Der amerikaniſche Senat und der Friede.

Franzöſiſche Blätter berichten: Nachrichten aus guter
Waſhingtoner Quelle hätten in den maßgebenden Pariſer
Zreiſen den Eindruck erweckt, daß die Vereinigten Staaten den
Friedensvertrag ratifizieren werden. Die Zweidrittel-
mehrheit für die Ratifizierung im Senat ſei ſo gut
wie geſichert. Die 46 demokratiſchen Senatoren gingen
ſelbſtverſtändlich mit Wilfon, und unter den 49 republikani-
ſchen Senatoren gebe es eine Gruppe von 20, die den Vertrag
zit einigen Erläuterungen ratifizieren wollen. Unter den
weiteren 29 Republikanern ſei zwar eine ſtarke Gruppe, be
ſonders aus dem Weſten, unbedingt gegen die Ratifizierung.
Aber es gebe andere Republikaner unter Führung von Mae
Comber, die ſchwankend ſeien und die amerikaniſchen Frei-
heiten zwar beſſer geſichert zu ſehen wünſchen, aber keine
Verzögerung in der dringend notwendigen Herſtellung
des Friedens wünſchen und deshalb dem Vertrag ſchließlich

gen ſich nicht.
Blätter, daß ſich im Senat eine Zweidrittelmehrheit für

die Ratifizierung des Friedens ſinden wo i fn

ihre Zuftimmung geben werden. 9

Die Nachricht ſtammt aus franzöſiſcher Quelle. Wie weit
hier der Wunſch Vater des Gedankens iſt, läßt ſich nur ſchwer
beurteilen.

Newyork, 28. Auguſt. Der nationale wirtſchaftliche
Bund, deſſen Vorſitzender der ehemalige Präſident der Ver-
einigten Staaten Taft ift, und der unter ſeinen Mitgliedern
hervorragende Staatsbeamte, Profeſſoren, Bankiers, Fabri-
kanten uſw. zählt, hat ſich mit 619 gegen 160 Stimmen zu
gunſten der unverzüglichen Ratifizierung des Frie-
densvertrages ohne Vorbehalt ausgeſprochen. Wilſon
hat ſeinen Feldzug bereits begonnen, um die von der Senats-
kommiſſion verlangten Abänderungen in der Schantungfrage
zum Scheitern zu bringen, wenn ſie vor den Senat gelangen.

Die nene Weltſitnatisn
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn Beſtätigung meiner kürzlich gebrachten Jnformation

über die Abſicht des amerikaniſchen Senats, durch die Ableh-
nung des Verſailler Friedens eine neue Weltſituation zu
ſchaffen, erfahre ich heute weiter, daß der amerikaniſche Senat
weiterhin ſein Ziel verfolgt, den Beſchluß über den Frieden
ſo ſchnell zu faſſen, daß die Ablehnung der Ratifizierung ſchon
in nächſter Zeit bekannt wird. Die Meldungen, daß die Be
ratungen über den Verſailler Frieden verzögert ſeien, beſtäti-

Auch die Meldung franzöſiſcher

zu. Jm Gegenteiliſt eine große Mehrheit gegen
den Frieden, und die Behandlung der Schantung-Frage,
die ſich auch bereits gegen Wilſon richtete, bewies, daß die
Wilſongegner im Senat ſich durchaus nicht beeinfluſſen laſſen.
Jn England und Frankreich verfolgt man die Beratungen in
Waſhington mit großer Beforgnis und verſucht durch Stim
mungsmache die ganz neue Situation, die eine Ablehnung der
Natifizierung durch Amerika ergeben würde, zu verheimlichen.

Konflikt zwiſchen Wilſon und Houſe.
„Newyork Sun“ erfährt, daß es zwiſchen Wilſon und

Oberſt Houſe zu einem Konflikt gekommen iſt. Die Be
ziehungen zwiſchen beiden waren bereits ſeit längerer Zeit
wegen der Schantung und der Fiume-Frage geſpannt. Es
ſcheint, daß es jetzt zu einem Bruch gekommen iſt.

Einſtellung des engliſchen Kriegsfchiffsbanes.
„Holl. Nieuwsbur.“ meldet aus London: Der Finanz-

ausſchuß des Kabinetts, dem Lloyd George, Bonar Law,
Chamberlain, Lord Milner und Aucklad Geddes angehören,
hat den Befehl erteilt, daß die geſamte Tätigkeit für den
Bau von Kriegsſchiffen eingeſtellt wird. Eine
Ausnahme darf nur bei ſchon faſt fertiggeſtellten oder bereits
vom Stapel gelaſſenen Schiffen gemacht werden. Man fürch-
tete zuerſt, daß die Einſtellung dieſer Tätigkeit die Arbeits
loſigkeit vergrößern würde. Aus dieſem Grunde traf die Re-
gierung Vorbeugungsmaßnahmen, und zwar in der Weiſe,
daß ſie den Bau von Kauffahrteiſchiffen ſo beſchleu-
R daß die Arbeiter auf den Privatwerften genügend Arbeit
finden.

Engliſche Militärmaßnahmen gegen die Sinnfeiner.
Amſterdam, 27. Aug. Die engliſche Regierung beſchloß

nach einer Melbung der Weſtminſter Gazette“, Ulſter mit
einem engliſchen Truppenkontingent von ungefähr
20 000 Mann zu belegen, um gegen alle Eventualitäten
geſichert zu ſein.

Lonis Botha tot
Amſterdam, 28. Auguſt. Ein hieſiges Preſſebüro meldet

aus Prätoria, daß der ſüdafrikaniſche Premierminiſter
Louis Botha geſtorben iſt.

Engliſche Sorgen über Japans Vordringen.
Jn einem Telegramm aus Tokio an die „Times“ wird

die engliſche Handelswelt vor den großen Fortſchrit-
ten gewarnt, die Japans Handel im fernen Oſten ge-
macht hat. Die Engländer können keinen größeren Fehler be-
gehen, ſo heißt es darin, als die japaniſche Konkurrenz unter
ſchätzen. Japans politiſches und wirtſchaftliches Vordringen
in Korea, der Mandſchurei, der Mongolei und im Yangtſe-
Tal ſowie in Schantung müſſe ſelbſt den größten engliſchen
Optimiſten von den Schwierigkeiten überzeugen, die der eng
liſche Handel in Zukunft zu überwinden haben wird. Japan
iſt aus dem Kriege in einem wirtſchaftlichen Zuſtand heraus-
gekommen, der, wenn die engliſche Konkurrenz nicht neue
Moden und neue Bedingungen findet, die Handelsehegemsnie
völlig verſchtebt.

Praktiſcher Sozialismus
Von Geheimrat Hölzermann, Potsdam.

Ueberall hört man Klagen über Wohnungsnot; überall
werden Klagen über den Rückgang der Kohlenförderung laut.
Aber anſcheinend iſt noch nicht allgemein bekannt, daß Kohlen
not, Wohnungsnot, Mangel an Baumaterial, Verkehrsbe-
ſchränkung, Beſchränkung der Arbeitszeit und Arbeitsloſen-
unterſtützung ſich ſtark gegenſeitig beeinfluſſen. Sie bilden die
i ine e Problemen, deren Löſung nur gemeinſam mög-

iſt.

Wer ſiedeln will, muß Kohlenſchaffen!
Das war der richtige Grundgedanke, welcher eine grö-

ßere Anzahl Obdachloſer, Arbeitsfreudiger und Arbeitswilli-
ger in Magdeburg zum Zuſammenſchluß mit ihrem Führer
brachte. Sie wollten ſiedeln, um ſich ein Obdach zu ſchaffen
ſie gingen zunächſt zur Arbeit in die Braunkohlengruben bei
Völpke, Kreis Neuhaldensleben. Sie gingen von der richtigen
Erkenntnis aus, daß zur Siedlung der Wiederaufbau unſeres
Wirtſchaftslebens notwendig iſt, und dieſer in erſter Linie mit
davon abhängt, daß die Kohlennot gemindert wird. Sie er
kannten weiter, daß für ungelernte Arbeiter im Steinkohlen-
bergbau die Arbeits verhältniſſe ſchwieriger liegen, wie bei der
Braunkohlenförderung. Sie erkannten ganz richtig, daß in
Deutſchland zum eigenen Gebrauch in den nächſten Jahren
die Steinkohle durch Braunkohle im weiteſten Umfange er
ſetzt werden muß. Sie ein Mann pro Tag und
Sechsfache an Braunkohle fördern kann.

Es iſt nicht die Abſicht, für den Deutſchen Arbeitsbund
Propaganda zu machen. Wer dafür und ſeine Ziele ein Jn
tereſſe hat, der wende ſich an die Siedlungs- und
Arbeits gemeinſchaft Völpke, Kreis Neuhaldens-
leben, oder an Dr. Oſterrieth, Magdeburg, Herbſt's Hotel.

Soviel nur kann feſtgeſtellt werden, daß dieſe Art der
Siedlung auf einer ſehr geſunden Grundlage beruht, weil die
zur Arbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen den richtigen
Weg beſchritten haben, die Baukoſten herabzufetzen. Sie
haben ſich zuſammengefunden, um alle diejenigen Arbeiten
beim Aufbau der Siedlung ſelbſt zu verrichten, zu welchen
keine gelernten Maurer und keine gelernten Bauhandwerker
notwendig ſind. Dabei vernachläſſigen ſie aber keineswegs
die Arbeit in den Braunkohlengruben, welche ihnen ihren
Lebensunterhalt gewährt.

Von allen mir bekanntgeworden größeren Siedlungs
unternehmungen gehören zu der gleichen Art die Arbeiter-
ſiedlungen bei Sande, bei OſtiemHeidmühle, welche ſich durch
eine ganz beſondere Wirtſchaftlichkeit auszeichneten, obwohl
ſie in Oedland und Heide entſtanden ſind. Dieſe ländlichen
Siedlungen erwieſen ſich in wirtſchaftlicher Beziehung den
Arbeiterſiedlungen in Wilhelmshaven-Rüſtringen überlegen,
obwohl dieſe wegen der bedeutenden Staatszuſchüſſe und fon
ſtigen Beihilfen auch gut abſchnitten.

Welchzn Standpunkt werden die Regierungen von
Braunſchweig und von Preußen dieſem neuartigen Sied-
lungsunternehmen in Völpke gegenüber einnehmen? Die
Braunkohlenwerke liegen ſo, daß die Grubenarbeiter in beiden
Staaten geſiedelt werden können. Beide Regierungen haben
ihr Wohlwollen dem Siedlungsunternehmen gegenüber zum
Ausdruck gebracht. Vorläufig hauptſächlich auf dem Papier,
wie es heute üblich iſt.

Es liegt aber die Gefahr nahe, daß, wenn nicht von beiden
Regierungen zur poſitiven, gründlichen, tatkräftigen Arbeit
übergegangen wird, und ſofort die Zuweiſung genügenden
Siedlungslandes erfolgt, die Grubenarbeiter und Siedler
durch die rauhe Witterung im Winter gezwungen werden
die Arbeitsſtellen wieder aufzugeben. Damit würde nicht
nur ein Ausfall in der Kohlenförderung erfolgen zu einer
Zeit, in der die Steigerung der Kohlenförderung am notwen
digſten iſt, ſondern es würde auch eine maßloſe Erbitterung
in weite Kreiſe der arbeitsfreudigen und arbeitswilligen Be
völkerung getragen werden. Es würde der Boden für weitere
Streiks rege eef in T e h durch die ſchlimm
ten Hetzer nicht erfolgreicher ge n kann.ß es vedeuten die Koſten für das erforderliche Sied
lungsland gegenüber den vielen Millionen, welche für die
Arbeitsloſenunterſtützung bisher nutzlos aufgewendet wurden t
Von den für Siedlungszwecke bewilligten Millionen kann die
für eine Siedlung im Kohlenrevier erforderliche Summe,
welche ſich auf etwa 1 Million belaufen wird, kaum beſſer
ausgewertet werden.

Woher kommen überhaupt die ganzen unerquicklichen
Verhältniſſe in den Kohlenrevieren? Zum größten Teil da-
her, daß aus falſch verſtandener Sparſamkeit, aus Mangel an
Weitſicht land fremde „anſpruchsloſe, billige Arbei t 8
kräfte herangezogen ſind, die das Geld ins Ausland
verſchleppten. Statt deſſen hätte man die boden-
ſtändige Bevölkerung durch veſſere Wohunngas- und Lebensverhälitniſſfe an der Abwande
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rung in beſſer zatzlende Juden gern folken. Dann bnev
auch das Geld im Lande.

Die Allgemeinheit hat an der Befeitigung der Kohlennot
das größte Jntereſſe. Darum muß jede Siedlungs-
frage im Kohlengebiet notwendig und umgehend
gelöſt werden. Findet man für die erforderlichen Arbeiten
und Verhandlungen die richtigen Perſönlichleiten, ſo ſind die
auftretenden Probleme auch reſtlos zu löſen.

Vorhanden ſind ſolche Perſönlichkeiten mit langer Praxis.
Früher waren ſie der Induſtrie und Regierung läſtig; denn
eine ſo weitſichtige, ſoziale Fürſorge koſtet Geld. Die Not
wendigkeit wurde nicht anerkannt. Man verließ ſich auf den
durch die Staatsgewalt geftützten Arbeitszwang, wie ihn die
Franzoſen im Saaxgebiet wieder einführen.

Für uns iſt dieſer Weg nicht mehr gangbar. Die Auf
findung und Answertung erfahrener Perſönlichkeiten mit
langer Praxis für Zwecke der Siedlung iſt für die jetzige Re
gierung eine Frage der eigenen weiteren Lebensfähigkeit und
Exiſtenz.

Nur dadurch, daß es mit Hilfe dieſer Perfönlichkeiten ge
lingt, die Siedlungen zu fördern und alle arbeitsfrendigen
ſowie arbeitswilligen Elemente des Volkes zu ſammeln und
ihnen die Arbeitsfreudigkeit zu erhalten, kann die Arbghnung
geſunder, wirtſchaftlicher Verhältniſſe durchgeführt werden.

Has japaniſche Flottenbauprsgramm.

Pariſer Blätter bringen Einzelheiten über das neue
japaniſche Flottenbanprogramm. Danach ſollen in dieſem
Jahre noch folgende Einheiten fertiggeſtellt werden: 2 große
40 609 To. Kreuzer, 3 leichte Krenzer, 10 Zerſtörer, mehrere
Unterſeeboote uns Kannnenhovte. In chineſiſchen Sewäfſern
werden bis zur Fertigſtellung des geſamten Bauprogramms
2 Dreadnonghts und 6 Schlachtkreuzer Kationiert werden.

Ein engliſcher Mahnruf wegen Deutſchland.

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt in einem Leit-
artikel, die efahrdes Zuſammenbruchs Deutſch-
land s ſei zugleich eine Gefahr für England. Die Lage
in Deutſchland ſei ein Teil der Lage in Europa und daher auch
ein Teil der Lage in England. Deshalb dürfe man nicht das
Ziel verfolgen, den Zuſammenbruch Dentſchlands zu fördern,
indem man die deutſchen Arbeiter, die deutſchen Frauen
und Kinder mit beiden Händen ander Kehlewürge,
ſondern man müſſe ihnen helfen ſich nach ihrem Zuſam-
menbruch zu erholen damit ſich die Lebensmittel-, Trans
port, Kohlen und die Finanzlage in der Welt beſſere und da
mit vor allem ihre geiſtige und moraliſche Verfaſſung ſich vom
Zerſtören dem Schaffen zuwende. Eine gewiſſe Gruppe von

Patrioten“ erwarte und hoffe anſcheinend, daß Deutſchland
n

in den Staub ſinke. Ein ſolches Deutſchland werde aber ein
nenes „menſchliches totes Gewicht“ ſein, welches an bem rpen an den militöriſchen Opergtionen in Rußland aufgeKopfe der friedlichen Welt hänge, die fich bemüht, das Ber
gangene wieder gut zu machen und vorwärts zu ſchreiten.

Schöne Worte, aber ans einflußloſem Munde!

2 r J
Eine Enthüllung Frankreichs.

Das „Bern. Tagbl.“ erfährt von gut unterrichteter Seite,
daß es das unbedingte Beſtreben von Frankreich
ſei, die geſamte Rheinſtromlinie zu beherr-
ſchen, weshalb man ſtärker als je daran arbeitet, linksrhei-
niſche autonome Staaten zu bilden und dieſe dann in die Jn
tereſſenſphäre von Frankreich einzube ziehen. Man
dieſen Plan durch die jahrelange Beſetzung zu verwirklichen.

Wir haben fortlaufend auf dieſe Richtung der franzöſi
ſchen Politik aufmerkſam gemacht. Erfreulich iſt, daß nun
auch in neutralen Stagten, wie in der Schweiz, die Erkennt-
nis von der Gefahr aufzudämmern ſcheint, in die dieſe Politik
ihre eigene Wirtſchaft bringt.

8

Weltkohlennot und Welternährung.

Die Kohlenlieferung an die Entente.
Wie verlautet, geſtalten ſich die Verſailler Verhandlungen

mit der Entente, in denen von deutſcher Seite eine Milde-
rung der unerträglich harten Kohlenliefernngs-
pflicht zu erreichen geſucht wird, nach wie vor ſehr
ſchwierig. Nach dem Friedensvertrag ſollen wir jährlich
40 Millionen Tonnen liefern, eine Menge, deren Aufbringung
uns durchaus unmöglich wäre, und die das deutſche Wirt
ſchaftsleben in kataſtrophaler Weiſe völlig vernichten würde.
Selbſt die Hälfte dieſer horrenden Summe würde hinreichen,
unſeren ſicheren wirtſchaftlichen Zuſammenbruch herbeizu
führen. Obwohl der Entente dieſe Tatſache bekannt iſt, beſteht
ſie, namentlich Frankreich, doch darauf, das Unmögliche
zu verlangen. Das Hin und Her der Verhandlungen hat bis
zur Stunde noch zu keiner Einigung geführt.

Als äußerſte Bedingung beanſprucht die Entente neuer-
dings nun die Lieferung von 20 Millionen Tonnen
jährlich in ſechs monatlichen Raten bei einer jährlichen deut
ſchen Geſamtförderung von 108 Millionen Tonnen. Falls die
Geſamtförderung 108 Millionen Tonnen überſchreitet, ver
langt man auf der Ententeſeite über 20 Millionen hinaus
eine prozentmäßige Mehrbelieferung. Wenn die Geſamt-
förderung hinter 108 Millionen zurückbleibt, macht man zur
Bedingung, daß eine neue Prüfung der Frage in die Wege
geleitet wird, wobei man dann eventuell durch Sonderzuwei

unverbindliche Vorſchläge handelt, zu denen die deutſche
Zuſtimmung noch ausſteht. Ohne ſofortige Freigabe
unſerer Kriegs gefangenen müßte von Rechts wegen
eine Erörterung von Kohlenlieferungen deutſcherſeits über
haupt verweigert werden!

Die Weltkohlenn s
Sir Auckland Geddes, der Präſident des engliſchen Han

delsamts, hat den Vertretern von Frankreich und Jta-
lien mitgeteilt, daß England nicht in der Lage ſei,
ſein Verſprechen wegen der Kohlenlieferungen zu
halten. Die engliſche Kohlenproduktion decke nicht einmal den
eigenen Bedarf, und England ſei gezwungen, ſtatt Kohlen
auszuführen, ſolche einzuführen. Hoover hat im Oberſten
Wirtſchaftsrat der Verhündeten erklärt, daß Amerika nur
eine kleine Menge Kohlen liefern könne, weil Mangel
an Schiffsraum beſtehe und die Fracht zu tener ſei. Die Ver-
einigten Staaten könnten nichtmehralseine Million
Tonnen monatlich ausführen.
Die amerikaniſche Verſorgung Europas einſtweilen eingeſtellt.

ver „Timeh“, daß die von der Leitung des Oberſten Wirt
ſchaftsrates bisher durchgeſühete Verproviantiernung
EKurspas vorläufig eingeſtellt worden fei. Man
hoffe ſie aber ſpäter wieder aufnehmen zu können.

Die Ernährung eine Frage der Valuta.
Zur Erklärung der Meldung über eine Mitteilung Hoo

vers von der vorläufigen Einſtellung der Lebensmittelansfuhr
durch die Vereinigten Staaten kann folgende Nachricht
Newyork dienen:

Dortige Bankkreiſfe ſehen in dem unaufhaltſamen Rück-
gang der fremden Valuten eine ſchlinme Gefahr
für die amerikaniſche Ausfuhr. Die Möglichkeit,
durch Gewährung weiterer Kredite, durch Finanzierung ver
Ankänfe der Allüerten dieſem Rückgang entgegenzuwirken, iſt
brengt, denn Amerika i ſelbſt in manchen der auszuſführenden
Waren ſtark beſchränkt. Wenn Amerika den europäiſchen
Staaten unbegrenzten Kredit einräumen würde, ſo verringere
man wohl die Berluſte, aber nur auf Koſten einer die Preiſe
in die Höhe treibenden Knappheit der auszuführenden Waren
im eigenen Lande.

v e 17Zur Lage in Heerſchleßen.

Oppeln, 28. Auguſt. Nach übereinſtimmenden Meldun
gen ſind viele geflüchteten Putſchiſten in Polen auf-
genommen worden. Die Aufrührer, die nicht in den einzelnen
Ortſchaften untergebracht werden können, müſſen unter freiem
Himmel übernachten. Es fehlt vor allem an Brot, da die
amerikaniſchen Lebensmittelſendungen noch im Anrollen find.
Ueberall werden zur Unterbringung der Geflüchteten Schupven
und Baracken errichtet. Jn Bend zin wurde für die Flücht-
linge eine Sammlung veranftaltet, die 20 000 M. erbrachte.

Kattowitz, 28. Auguſt. Auf den oberſchleſiſchen Gruben
macht ſich eine neue Folge des Aufſtandes bemerkbar, da
viele Arbeiter, die an den Unruhen beteiligt waren.
nach Polen geflüchtet ſind. Dadurch iſt ein großer
Mangel an Arbeitskräften eingetreten. Beiſpviels-
weiſe mußte auf der Fürſtengrube in Birkental auf die
Wiederaufnahme der Kohlenförderung verzichtet werden.

Beginn der Offene gegen den ruffiſchen Volfchewismus.

Dem Pariſer „Temps“ wird aus Helſingfors ge-
meldet, daß nach militäriſcherſeits beſtütigten Nachrichten
Kronſtadt unter Feuer genommen worden iſt, und
daß die Offenſive gegen die Bolſchewiſten auf der gan-
zen Front in Karelien begonnen hat.

Aus London wird gemeldet: Amtlich wird die Be
ſetzung Odeſſas durch Denikintruppen beſtätigt.

Nach Pariſer Meldungen hat der Rat ver Alliierten fei-
nen Beſchluß der Nichtteil nahme von alliierten Trnup-

hoben. Laut „Echo“ und „Temps“ ſind alliierte
Truppen nach dem Schwarzen Meer unterwegs.

Ruſſiſches Geld mit engliſcher Garantie.

Wie bei der Gründung, ſo hat England auch bei der
Finanzierung der neuen nordweſtruſſiſchen
Regierung ſeine Hand im Spiel. Es wird nämlich zur
zeit für dieſe Regierung neues Papiergeld im Betrage
von 350 Millionen Rubel in Stockholm gedruckt, das an die
Stelle des bisher um laufenden proviſoriſchen Geldes mit dem
Namen des Generals Rodzianko treten ſoll und auf welches
England einen Kurs von 40 Rubel für das Pfund
Sterkling garantiert hat. Man kann akfo nicht ſagen,
daß die Engländer bei der Wertbemefſung dieſes Geldes ſich
ein gefährliches Riſiko aufgebürdet haben. Das neue Papier-
geld iezgt die Namen Judenitſch und Liaſonow und wird auf
ruſſiſchem Gebiet als Zahlungsmittel mit Zwangskurs ein
geführt werden. Die Einlöſung ſoll drei Monate nach dem
Fall Petersburgs durch die ruſſtſche Reichsbank erfolgen, und
zwar unter Garantie, nicht etwa Nordrußlands, ſondern
ganz Rußlands mit allem ſeinem Stagtseigentum.

J s

Der Bolſchewismus in Rontenegro wieder geſtürzt.

Nach Mailänder Meldungen ſind in Cetinje alli-
ierte Truppen eingerückt. Die Ruhe iſt wiederher-
geſtellt. Die republikaniſche Regierung ift aufgehoben.

Holland und Belgien
Unſer Berliner Vertreter erfährt von informierter Seite:
Es hat den Anſchein, als ob fſi chder Konflikt zwiſchen

Holland und Belgien wegen der Reviſion des Vertrages von
1839 zuſpitzen wolle, und vielfach wurde bereits die Befürch
tung geäußert, daß es zu einem Abbruch der Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern kommen müſſe. Die Auseinander
ſetzung zwiſchen den beiden Nachbarn iſt jedoch nicht beſonders
tragiſch zu nehmen, da England ſich bereits in den Streit der
beiden eingemiſcht hat und jetzt zu vermitteln ſucht. Es wird
auf alle Fälle eine Einigung herbeiführen, da es
ſelbſt ein Jntereſſe daran hat, ſeinen Verkehr mit beiden nicht
noch länger geſtört zu ſehen. Wie angenommen werden kann,
wird ein Weg gefunden werden, der den Streit ausgleicht und
die Feinde wieder verſöhnt.

Die Frage der Kriegsentſchädignung-
Von unſerem Berliner Vertreter wird nus geſchrieben:
Bei den Verhandlungen des Oberſten Rates der Alltier-

ten über die Feſtſetzung der Höhe der von Deutſchland zu
leiſtenden Kriegsentſchädigung haben, wie ich zuverläſſig höre,
die Vertreter Englands und Amerikas nochmals feſtgrſtellt,
daß die den einzelnen Ländern entſtandenen Kriegskoſten nicht
in die Entſchädigungsſumme einbezogen werden dürfen, da
der Grundſatz aufgeſtellt war, daß Kriegskoſten nicht erſetzt
werden ſollen. Amerika hat den Vorſchlag gemacht, die Frage
der Tragung der Kriegslaſten international zu regeln. Es ſei
daher eine beſondere Angelegenheit des Völkerbundes, Maß-
nahmen zu beraten, die die Gemeinſchaftlichkeit der Tragung
der Kriegskoſten feſtlegen. Man werde vielleicht Gelegenheit
finden, durch eine internationale Anleihe den einzelnen Län-
dern der Welt Gelegenheit zu geben, ihren Anteil an der Hei-
lung der Wunden des Krieges zu tragen.

s l e
Der Wirrwarr in Ungarn

Miniſterpräſident Friedrich hat ſich der Entente nun offen
entgegengeſetzſ. Jn einer Erklärung weiſt er die Abſichten der
Ententemiſſionen, ſich in die inneren Angelegenheiten des Landes ein
zumiſchen, zurück und beſtätigt ſeinen bereits einige Male kund-
gegebenen Entſchluß, auf ſeinem Poſten weiter aus zuharren.

an e geſtern nach Wien gefahren um dort mit We Curnin
a und dem franzöſiſchem Geſandten Ali z e zu beraten. Ss
eſt, daß die Ententemiſſion die Vollmacht erhalten hat, nötig

eine Militärdiktatur der Entente in Budapeſt einzurichten, doch
es den Anſchein daß die Kommiffion der vier Generale ſich bezüg
der Ausübung dieſer Diktatur mit den Rumänen nicht einigen
konnte Die mänen haben einzig eine militäriſche Macht in Ungarn,
folglich müßten ſie das Mandat zur Militärdiktatur erhalten ße
unterſtützen aber offen die Regierung Friedrich und
ſcheinen nicht geneigt zu fein, zu deren Sturz beizutragen. Folglich iſt
die Drohung der Entente mit der Militärdiktatur vorderhand noch nicht
ganz ſtichhaltig Der rumäniſche General Mardaresen ſandte
geſtern einen Generalſtabschef nach Bukareſt. Es wird angenommen,
da 7 dieſe Reiſe mit den geplanten Ententemaßnahmen zufammen

ängt.
Friedrich ſoll eine Note an Clemenceau gerichtet haben, in der

er erſucht, fich in die Entwicklung der Dinge in Ungarn nicht einzu
miſchen. Jn drei bis vier Wochen ſollten die Wahlen zur Rationgl
verfammlüng ſtattfinden, zu deren Kontrolle Tlemenceau eine Kom

r7 Wie r e von Geſetz und Ordnung
ei das el der Regierung, die das Vertrauen der großendes Volkes genieße. gen Weyrheit

Ungariſche Rüſtungen an der deutſchsßerreichiſchen Grenze.

Die „N. Fr. Pr.“ bringt Meldungen über ungariſche Rüſtungen
an der deutſchöſterreichiſchen Grenzä. Ein ungariſcher Panzerzug, der
in Neudörfel an der Leitha eintraf, ſoll die Aufgabe haben, die Vor
gänge an der deutſcheöfterreichiſchen Grenze zu beobachten. Jn den
Grenzorten finden andauernd anſchluß freundliche
Ab ſtimmungen fiatt.

t

Bela Khun in Karlſtein inermiert.

Bela Khun ſowie die beiden anderen mit ihm bisher in
Haidmühl internierten Volksbeauftragten der früheren ungariſche
Räteregierung, werden nach Karlſt ein im Waldwinkel gebracht,
wo eine Anzahl ehemaliger Volksbeauftragter und deren Familien
interniert ſind.

Mongrchittiſche Propaganda in Bößmen.

„Ceske Slowa* wendet ſich in einem ſcharfen Leitartikel gegen
die monarchiſtiſchen Pläne der Entente in Böhmen,
die es entſchieden ablehnt. Die Stellungnahme des Blaftes ift
einigermaßen überraſchend, da man bisher von monarchiſtiſchen Plänen
der Entente in Böhmen nichts gehört hat, ſie wird aber leicht ver
ſtändlich, wenn man in Betracht zieht, daßz die monarchiſtiſche Propa
ganda des Exkaiſers Karl ſich in letzter Zeit auch auf die
tſchechiſche Republik ausgedehnt hat. Zahlreiche böhmiſche Ari
ſtokraten arbeiten im Jntereffe des Habsburgers in Verbindung
mit den Plänen der Entente, die auf Schaffung einer Dongaufe de
ration abzielen.

Die Heimkehr Liman von Sanders,
Lugano, 28. Auguſt. Geſtern traf hier Feld marſchall L im an

von Sanders ein, der ſich auf der Reie nach Dentſchland befindet

Exploſtsns-Ungläch bei einer deutſchen Kriegsgefangenen
Kowpagnie.

Ein ſchweres Exploſtonsunglück hat ſich, wie erſt jetzt ergänzend
gemeldet wird, bei der 98. deutſchen Kriegsgefangenenkompagnie im

amerikaniſchen Gefangenen lager in Loubes bei
Bordeaux Mitie Juli ereignet. Die Gelangenen waren damit be
ſchäftigt, Schießßzbaumwolle unbrauchbar zu machen. Hierbei kam es
zu einer ſtarken Expkoſion, der eine große Anzahl Kriegs
gefangener zum Opfer fielen. 24 bis 26 Mann ſollen dabei
getötet worden ſein. Infolge dies Vorganges weigerte ſich die
101. Gefangenenfompagnie, ähnliche Krbeiten auszuführen. Durch
Entziehung der Rahßrung, durch Gefängnisſtrafen und durch
die Drohung, als Meuterer behandelt zu werden, zwang man ſie
ſchließlich, die Arbeiten auszuführen. Die deutſche Regierung hat
durch Vermittlung des ſchweizeriſchen Bundesrats an die amerika
niſche Negierung in dieſer Angelegenheit eine Note gerichtet

Der Verkehr mit dem beſetzten Gebiet

Wiesbaden, 28. Auguſt. Von jetzt ab iſt auch der telefo niſche
und telegraphiſche Verkehr zwiſchen dem beſetzten und un
beſetzten Deutſchland von den Franzoſen freigegeben worden,
allerdings unter dem Vorbehalt einer Kontrolle. Die erleichterten
Bedingungen für die Einreiſe aus dem unbeſetzten Deutſchland
zum Zwecke der Kur, aber nicht zu dauerndem Aufenthalt ſind nun
mehr zwiſchen der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde und dem Magiſtrat
vereinbart und ſofort in Kraft getreten.

o zAus Stadt uns Umgebung S
Was gibt es an Lebenstnitteln

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am Sonnabend, den 30. d. M., vormittags von 8--141 Uhr ſtatt.

WMarkenfreier Zucker.

Die Siadt hat eventuell Gelegenheit, markenfreien Auslands-
zucker zu erwerben, der zum Preiſe von 4 Mk. für das Pfund ab-
gegeben werden könnte, doch iſt Abnahme mindeſtens eines Waggons
Bedingung. Um die Feſtſtellung des Bedarfs zu ermöglichen, wollen
Jntereſſenlen ihre Beſtellungen ſpäteſtens morgen, Sonnabend, in
den im Anzeigenteil bekannt gegebenen Verkaufsſtellen aufgeben.

Viehzählung.
Am 1. September findet im ganzen deutſchen Reiche eine Vieh

zählung ſtatt. Die Haushaltungsvorſtände werden gebeten, die
Zähler bei der Ausübung ihres Amtes nach Möglichkeit zu unter
ſtützen.

Das Ende der Dreipfennigmarke,
Die Dreipfennigmarke verſchwindet jetzt endgültig. Nach der

letzten Erhöhung der Portogebühren wurde ſie nur noch benutzt zur
Freimachung von Zeitungen. Von jetzt ab müſſen auch Zeitungen,
eilſchriften uſw. mit 5 Pfg. frankiert werden. 7 R

Kundgebungen der U. S. P. im Bezirk Merſebutg.
Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei im Bezirk Merſe

burg fordert die geſamte Arbeiterſchaft zu großen Maſſen
kundgebungen gegen Progromhetze, Militarismus und Gegen
revolution auf, die Sonnabend und Sonntag ſtattfinden ſollen und
zwar in Halle, Ammendorf, Merſeburg, Schkeuditz, Querfurt
Mücheln, Zeitz, v Naumburg, Teuchern, Hohenmölſen und
noch in eiwa 25 anderen Städten des Bezirks Merſeburg.

Veizung des Saatgetrxides.
Die Nachrichtenabteilung des Reichsernährungsminiſteriums ha

ſoeben ein Flugblatt über Beizung von 7 rſich nach Berichten aus der Praxis herausgeſtellt hat, daß unſere Ernte
auch in dieſem Jahre durch die verſchiedenen Pflanzenkrankheiten eine
erhebliche Schädigung, oft bis zu 75 Prozent erfahren hat. Das
Flugblatt behandelt die gebräuchtichſten Bekämpfungsmethoden des
Steinbrandes und des Flugbrandes beim Winkerweizen, der S
krankheit bei der Wintergerſte und des Fuſariums dei Roggen undDer erſte amerikaniſche Ernährungskommiſſar erklärte

laut der „Rhein. Weßf. Ztg. vem Variſer Korreſpondenten
Die Ententemiſſton ſcheint dengegenüber ihrer Sache durchaus nicht
ſo ficher zu ein, wie ſte es zeigie. Der franz ſe General Gras i Weigen. Sowohl das eigene Jatereßfe wie das der



macht es jedem Landwirke zur dringendſten Pflicht, mit großter B
wiſſenhaftigkeit ſein Sagigut zu beizen. Das Flugblatt kann von dar
Nachrichtenabteilung des Reichsernährungsminiſteriums, Verlin W. 8,
Mohrenſtraße 57, bezogen werden.

Der Unfug der Arbeiterratswahlen.

Der Unfug, der jetzt mit den Neuwahlen zu den Arbeiterräten
getrieben wird, geht ſelbſt der „Sozialiſtiſchen Korref
pondenz“ zu weit. Dies ſozialdemokratiſche Org en das zatremen
Anſchauungen nichts weniger als unzugänglich ſt, ſchreibt: Nach dem
Berliner unabhängig-kommuniſtiſchen Vo gern ſchreibt nun auch
der mehrheitsſozialiſtiſche Zentralrat Wahlen zu den Arbeiterräten
aus. Wir vermögen nicht einzuſehen, was das ſoll. Die Arbeiter
räte waren Organe der Revolution und lebien als ſolche aus eigenem
Recht. Der erſte und zweite Rätekongreß beſchloſſen mit über
wältigender Mehrheit die Einberufung der Rationalverſamm-
1ung, ihre Anerkennung als höchſtes Organ. Von dieſem Augenblick
an hatten die Arbeiterräte kein revolutionäres Eigen-
recht mehr, ſondern waren der Geſetzgebung der demokratiſchen Kör
perſchaften unterſtellt. Wann und wie und zu welchen Zwecken in
Zukunft Arbeiterräte zu wählen find, das
mehr ſelbſt, ſondern das entſcheidet allein die Geſetzgebung.
Nun kann es natürlich niemand verboten werden, Arbeiterraiswahlen
auszuſchreiben. Das ſind dann Wahlen aus freiem Zuſammenſchluß
der Beteiligten, welche geſetzlich dieſelbe Bedeutung und Tragweite
hahen, wie wenn ein Kegelklub oder ein Geſangverein ſich
einen neuen Vorſtand wählt. Für die Beteiligten iſt das vielleicht
ehr wichtig und intereſſant, aber für die Allgemeinheit und namentlich
für die Geetzgebung und Verwaltung ohne jeden Belang. Was mit
den Ardeiterräten geichieht, beſtimmt die Reichsgeſetzgebung, und was
Vollzugsrat oder Zentralrat tun, iſt eine reine Privatfache.“

Die „Soz Korr.“ hätte ſich übrigens für die Richügkeit dieſer
Anſchauung auf die Autorität des Zentralrats ſelbſt berufen
können, der nach der Wahl der Nationalverſammlung ſein Mandat
in deren Hände legte.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Verichte von Kriegsgefangenen aus London.

Halle, 29. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des
Voltsbundes Jnwelier Tittel findet in den nächſten Tagen eine
hochintereſſante Veranſtaltung in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt, in
welcher heimgekehrte Kriegsgefangene aus 26 feindlichen Ländern in
eurzen Umriſſen ihre Erlebniſſe erzählen werden. Dieſe Veranſtaltung
dürfte für alle die Angehörigen, die Kriegsgefangene in folgenden
feindlichen Ländern haben, von größtem Intereſſe ſein. Es kommen
in Frage: Auftralien, Frankreich, England, Jtalien, Neuſeeland, Chi-
na, Kanada, die Nordmerikaniſche Union, Jamaika, Deutſch-Oſtafrika,
Aegypten, DeutſchSüdweſtafrika, Britiſch-Oſtafrika, die Südafrikaniſche
Union, Liberig, Natal, Bermuda, Schottland, Polen, Serbien, Ru
mänien, Griechenland, Rußland, Sibirien, Turkeſtan, außerdem von
er Krim und von den Kanariſchen Inſeln.

Gegen die Kommnnaliſierung des Lebensmittelhandels.

Halle, 28. Auguſt. Anläßlich des 17. Verbandstages des Ver
bandes der Handels ich und Rabattſparvereine, der ſeit vorgeltern
in Halle iagt, faßte der Reichsbund der Verbände des deutſchen
Lebensmittelhandels eine Entſchließung, in der es zum Schluß heißt:

„Die Kommunaliſierung des Lebensmittelhandels würde die
Steuerkraft von Reich, Staat und Gemeinden tiefgehend beeinträch
tigen und ohne Not einen unerſetzlichen Erwerbsſtand, der noch Hun
derttaufenden von Arbeitgebern und Angeſtellten Lohn und Brot
gibt, ſchwer ſchädigen.“

Des weiteren wurde die Frage der Konſumvereine erörtert und
gegen die Bevorzugung einzelner Berufsklaffen in einem demokra
ichen Staate Einſpruch erhoben.

Endlich wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher nach
drücklichſt Einſpruch erhoben wird gegen die weitere Aus
ſchaltung des freien Nahrungsmittel- Einfuhr
handels. Die Verſammlung fordert die ſofortige Freigabe
des Einfuhrhandels in den notwendigen Lebensmitteln, damit auch
der deutſche Kaufmann ſeine Erfahrungen wieder in den Dienſt der
Volkswirtſchaft ſtellen kann.

Reichskonferenz der Vetriebsräte Deutſchlands.

Halle, 27. Auguſt. Am 22. und 23. Auguſt fand hier eine Kon
erenz der Zentralräte und Bezirksräte der revso

lutionären Betriebsräte Deutſchlands ſiatt. An der
ſelben nahmen teil: Zentralrat der Werftarbeiter (Hamburg), Jentral

t der Eiſenbahner (Frankfurt a. M.), Zentralrat der Binnenſchiff
ahrt (Berlin), Seemannsbund (Hamburg), Zentralzechenrat (Effen),
ezirksbergarbeiterrat (Halle), Bezirksrat der chemiſchen Induſtrie

(Merſeburg), Zentralrat der optiſchanechaniſchen Induſtrie (Jena),
Zentralrai der Rüſtungsarbeiter (Berlin), Vollzugsrat der revolu
nonären Groß-Berliner Arbeiterräte, 15er Kommiſſion der Hamburger
Belriebsräle, Hauptausſchuß des Großen Arbeiterrates (Leinzig), Be
triebsarbeiterrat (Merſeburg), Zentralrat der deutſchen Automobil-

ſtelle der freien Betriebsgruppen Dre den),

wo

induſtrie (Verlin), Zenira
m 3 r 1 iBezirksbergarbeiterrat des Leipzig-Bornaer Braunkohlenreviers, Ver

zinigung der Betriebsräte des Bezirks Schweidnitz, Bezirksdergar-
beiterrat Niederrhein und Zentratſtelle der Metallinduſtrie Mittel
deutſchla ds. Die Konferenz erblickt in dem jetzt vorliegenden Ent

urf eine Jrreführung der Arbeiterſchaft und lehnt jedes Eingehen
Geſetz ab. Die revolutionären Arbeiter und Beiriebsräte

d hloffen, alle ihre bisherigen Rechte aufs äußerſte zu verteidi
gen und darüber hinaus ſich neuen Einfluß für den ſozialiſtiſchen
Aufbau erringen. Die revolutionären Zentral- und Vezirksräte
rufen die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Deutfchlands zum ſelb-
ſtändigen Aufbau eines eigenen ſozialiſtiſchen Rätenſtemns auf. „Ar-
beitende Männer und Frauen wählt überall in Stadt und Land aus
eigener Kraft Betriebsräte, da das Geſetz euch keine bringt. Orga
riſiert den Widerſtand gegen das Betriebsratsgeſetz, ſammelt erch zu
einem fortgeſetzten Kampf um das wirkliche Räteſnſtem des Sozialis-
nus und bereitet den Maſſenkampf für einen ein
eit lichen ſfelbſtändigen Räteaufbaun ver Run
wiſſen wir's!

Die Pocken.

Bedra, 28. Auguſt. Hier find die Pocken ausgebrochen. Der
Landrat warnt vor unnötigem Rufenthalt im. Orte.

Verdächttge Würfſtchem.

Schlenditz, 28. Auguſt. Der Polizei gelang es, am Dormers-
ag früh ein Geſchirr anzuhalten, welches von Halle nach Leipfig
uhr und mit Kiſten ſchwer beladen war. In den Kiſten befanden
ch etwa 15 bis 20 Zentner ſogenannte Wiener Würſtchen. Die

der ob ihr Jnhalt aus Ware beſteht, die der öffentlichen Bewirk-
haftung nicht unterliegt.

m c

limmen ſie ſetzt nicht

F. Oer Kutfchern hier verfucht, zwei Kriegvanleiheſcheine

wachtmeiſter wurde er in z des Louis Beigleichfalls aus Quedlinburg, in der Wilhelmſtraße betroffen und feſt
gensmmen. B. führte einen kleinen Koffer bei

f

Quedli Kaſſendie h beTarifkündigung.

des MagdeburgerMagdeburg, 29. rig Die Aufkündigu
AngeſtelltenTarifs zum 31. Dezember d. J. die der Arbeits
Gemeinſchafi der Angeſtellten Verbände gs angeſchloſſenenOrganiſationen D. H. V., Leipziger See 88er Ver
band der weiblichen Ha und Büro-Angeſtellten, Privatbeam
tewBerein, Verein der Kaufleute uſw. beſchloſſen und
war wegen den außerordentlich niedrigen Sätzen, die weit unter dem

halliſchen Tarif liegen.

Der angebliche 20-MillionenSchmuggel.

Leipzig, 28. Auguſt. Ueber den angeblichen 20-Millionen
ggel, der die Oeffentlichkeit ſeit Beginn der vorigen Woche

lebhaft äftigt, kann i nach Abſchluß der Ermittlungen, endgültig berichtet werden. e durch eine hin amtliche Mitteilung

bereits bekanntgegeben war, beruhen die bisherigen zahlreichen Preſſe
berichte auf freier Erfindung oder bloßer Mutmaßung.
Dies gilt auch vor allem für die Meldung der Beſchlagnahme von
20 Millionen am Nürnberger Bahnhof, ferner für die Be

ptung, daß eine hochgeſtellte ſönlichkeit Eigentümer des ge
chmuggelten Geldes ſei, und auch die Andeutung, daß die Ber
liner Kriminalbeamten mit dem geſchmuggelten Gelde
verſchwunden ſeien. Bei dem fraglichen Geldſchmuggel handelt
es ſich um eine Angelegenheit, wie ſolche die Berliner Kriminalpolizei
im letzten Monat faſt ſtändig beſchäftigt haben. Der Polizei war zur

Kenntnis gelangt, daß eine der Höhe nach unbekannte Geldſumme
in der Nähe von Baſel über die badiſch ſchweizeriſche Grenze ge
ſchmuggelt werden ſollte. Bei dem Gelde handelt es ſich, wie ver
lautete, vorzugsweie um ausländiſche, der vorgeſchriebenen Abftempe
kung entzogene Wertpapiere, die von verſchiedenen Privatleuten ge
ſammelt, durch eine Mittelsperſon ins Ausland gebracht werden ſoll
ten. Es gelang dieſer, einer in Zürich anſäſſigen Frau, auf die Spur
zu kommen. Am 17. Auguſt erfuhr die Polizei von der Anweſenheit
der Züricher Schmugglerin in Verlin und zugleich von ihrer plötzlich
erfolgten Abreiſe. Um den von ihr bereits gewonnenen Reiſevor-
ſprung einzuholen, wurden zwei erfahrene Kriminalbeamte mittels
Flugzeuges der Schmugglerin nachgefandt. Jn Bamberg verließen
die Beamten das Flugzeug und benutzten von hier aus die Bahn.
Nürnberg wurde von ſhnen nicht berührt. An der Schweizer Grenze
erwarteten ſie die Schmugglerin, die wider Erwarten erſt nach fünf
Tagen am Freitag ankam. Nach Verlaſſen des Zuges wurde ſie
ſofort feſtgenommen. Man fand bei ihr ausländiſche, nicht
abgeſtempelte Wertpapiere im Betrage von 10000 Frank. Dieſe
wurden beſchlagnahmt. Nachdem die Beamten auftragsgemäß noch
weitere Ermittlungen allgemeiner Natur über ſtrafbaren Grenzver
kehr angeſtellt hatten, kehrten ſe am 26. Auguſt zurück. (Es ſcheint
ſich hier um eine gelungene Rasführung der Polizei zu handeln.
Die gefßaßte* Schmugglerin ſcheint eine geriebene“ Perſon zu ſein,

W elungen iſt, die Polizei von der richtgen Fährte abzulenken.
Red.).

Zigeunerſchlacht bei Untermaßfeld.

Aus Thüringen, 28. Auguſt. Infolge von Streitigkeiten, die
zwiſchen einer Zigeunerbande wegen eines Pferdehandels ausbrachen,
kam es zu einer ießerei. Die Zigeuner Robert Lauringer aus
Müchenberns dorf und Auguſt Lauringer aus Sera J
verwundet Aufnahme im e finden. weiteremännliche und ein weibliches Mitglied ſind verwundet flüchtig ge
worden; ein am Bahndamm graſendes Pferd wurde zum Abſturz
gebracht und iſt verendet. Bei der Durchſuchung der Wagen wurden
folgende Waffen beſchlagnahmt: 1 Jagdgewehr, 1 Teſchin, 1 Revolver,
1 Jnfanteriefeitengewehr und Hirſchfänger.

Ueberfall auf Generaldirektor Gerftenberg.

Dresden, 29. Auguſt. Ein ſchwerer Erpreſfungsverſuch wurde
an dem in Karlsbad zur Kur weilenden Generaldireklor g. D.
Otto Gerſtenberg der Berkiner Verſicherungs geſellſchaft Vic
torig verübt. Der Generaldirektor erhielt eine Einladung, er möge
einen Herrn Leſſing beſuchen, der ihn zu ſprechen wünſche. Als der
Generaldirektor erwidere, er kenne dieſen Herrn nicht, wurde ihm
bedeutet, daß auch ein Herr Stahl ihn erwarte. Dieſer Name war
ihm bekannt und er begab ſich in die bezeichnete Wohnung. Dort
überfielen ihn zwei Männer mit Dolchen und Revolvern und
verlangten von ihm die Ausfüllung eines Schecks über 125 Mil-
hionen Mark auf die Deutſche Bank. Generaldirektor Gerſtenberg
mußte dieſen Scheck wohl oder übel unterſchreiben und auch
einen Brief an ſeine Quartiergeberin richten, daß er auf mehrere Tage
verreiſe. Die Gauner ſperrten den Generaldirektor ein und hielten
ihn gefangen. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittag bat Herr
Gerſtenberg einen der Männer, er möge ihm doch etwas zu eſſen
geben. Daraufhin begab ſich der Mann nach dem Nebenraum. Ger
ſtenberg bemerkte, daß in der Tür der Schlüſſel ſteckte und drehte ihn
um, ſo daß der Gauner gefangen war. Serſtenberg riß das Fenſter
auf und rief um Hilfe. Rach längerer Zeit eilten auch Leute herbei,
die den Generaldirettor befreiten. Der Gauner war aber bereits
verſchwunden.

Die ſofort aufgenommenen Ermittelungen der Karlsbader Poli
zeibehösrde ergaben, daß ſich die Täter auf ihrer Flucht nach Ber
lin begeben hatten. Es iſt inzwiſchen bereits gelungen, einen der
Erpreſſer in Berlin zu verhaften. Jn der Zentrale der Deutſchen
Vank in der Mauerſtraße erſchien ein Mann, der den von Direktor
Gerſtenberg geſchriebenen Brief vorzeigte und die Summe von 15
Millionen Mark in einem verſiegelien Wertpaket in Empfang
nehmen wollte. Der Mann wurde ſofort feſtgehalten und der
Polizei übergeben Bei ſeiner Vernehmung gab er zwar zu, in einen
Automodil von Karlsbad nach Berlin gefahren zu fein, ver wei

gerte aber ſonſt jegliche Anskunft, ſo daß über feinen Namen
noch Unklarkeit herrſcht.

Benzolexplieſton in Harburg.

Harburg, 28. Auguſt. Bei den Vereinigten Thörlſchen Oel-
fabriken auf dem Gelände beim alten Hafen in Harburg ſind. geſtern
große Benzolbehälter mit 100 Jentner Benzol explo-
diert. Verſchiedene Gebäude wurden guseiſtandergeriſſen oder in
die Luft geſchleudert. Große Oel- und Rohſtoffoorräte wurden ver
nichtet. Den vereinigten Fenerwehren der Fabriken und der Stadt
gelang es, noch größeren Schaden zu verhüten. Leider iſt eine
Anzahl Menſchenums Leben gekomnen. Bis jetzt wurden
fünf Zeichen geborgen.

Jum Tode des Dberkeutnants v. Plüskow.

Ius Provinz und Reich
General Rüder F.

Naumburg, 28. Auguſt.
etzien Fahre ſchon zwang, ſeine Arbeitstätigkeit einzuſchtänken. ift
Heneral z. D. Maxintiljan Rüder geſtorben, der, ſeit er ſich 1904 i
den militäriſchen Ruheſiand zurügezogen hatte, lebhaft an den Auf
gaben unſeres ſtädtiſchen Gemeinwefens und an anderen öffentlichen
Dingen teilnahm.

Sexwalwiſſenſchaft, Dr. Magnus

Nach längerem Leiden, das ihn im

Potsdam, 29. Auguſt. Zur Aufklärung des Todes des Ober
leutnants v. Plüsfow wurde der Leiter des Berliner Jnſtituts für

Hirſchfeld vernommen.
Dr. Hirſchfeld kam auf Grund der Tatumſtände zu dem Schluſſe, daß
Plüskow, wie wir übrigens ſchon andeuteien, nicht ermordet. ſondern
daß hier ein Unfall mik tödlichem Ausgange vorliege, der ſeine Ur
ſachen in abnormen auf nervöſem Gebiete zu ſuchenden Neigun-
gen des Toten habe.

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.

Wettervorausſage
Sonnabend,iweſe den 30. Auguff. Wechſelnde Bewökkung, kilhler,

CLetzte Depeſchen
Neuer erfolgreicher Putſch

in der Pfalz.
Mannheim, 29. Auguſt. Von ver Pfalzzentrale läuft

folgende Meldung ein: Der ſeit einigen Tagen erwartete und
bereits früher angekündigte Putſchverſuch der Lan
dauer Hochverräier ſcheint heute nacht in der Pfalz
in Szene geſetzt worden zu ſein. Bis jetzt liegen nur Nach
richten von Ludwigshafen vor. Dort machten nachts 12 Uhr
eine Anzahl Anhänger von Ha gas den Verſuch, das Haupt
poſtamt zu beſetzen. Der Verſuch ſcheiterte zunächſt an dem
Widerſtand der treuen Beamten. Zwiſchen 3 und 4 Uhr heute
morgen wurde der Verſuch von eißer großen Menge wieder-
holt, wobei die Hochverräter Hand grangten benutzten.
Es ſollen auch franzöſiſche Soldaten dabei geweſen
ſein. Die Beamten leiſteten wiederum kräftigen Widerſtand,
wurden aber anſcheinend überwältigt. Der Vorſtand des
Hauptpoſtamtes ſowie ein Unterbeamter (Namen ſind noch
nicht feſtgeſtellt) wurden im Kampfe getötet. Heute morgen
iſt das Hauptpoſtamt durch franzöſiſche Soldaten beſetzt, dit
jeden Eintritt in das Gebäude verwehren. Jn Ludwigshafen
angeſchlagene Plakate verklündigen die Proklamation der freien
pfälziſchen Republik.

Die Mannſchaft eins mit dem Kemmandanten.
Rotterdam, 28. Auguſt. (Eig. Drahtber.) „Daily

Herald“ berichtet, die Beſatzung der deutſchen Flotte, die an
deren Verſenkung bei Scapa Flow mitarbeitete, hat die eng-
liſche Regierung gebeten, an jeder Strafe gleich teilnehmen
zu dürfen, die Admiral von Reuter wegen ſeiner Handlungs-
weiſe auferlegt werden möge.

Aufbefferung der Sentſchen Valuta.
Zürich, 28. Auguſt. (iEg. Drahtber.) Jnfolge der

deutſchen amtlichen Regierungserklärung, daß eine Abſtempe-
lung der deutſchen Noten nicht erfolge, hat die deutſche Valnta
eine ſprunghafte Steigerung erfahren. uDie An
gebote deutſcher Banknoten haben ſeit geſtern weſentlich nach
gelaſſen. Die Nachfrage nach deutſchen Noten hat fich ver
mehrt. Der Aufſtieg ver deutſchen Valuta erfolgte in einigen
Stunden von 24 auf über 30.

Oserſchleſten unter polniſcher Beſetzung
Warſchan, 28. Auguſt. Die „Nova Reforma“ meldet ans

politiſchen Kreiſen, daß die Beſetzung Oberſchleſiens
durch Haller- Truppen ſolange erfolgen werde, bis die
Ententetruppen in Oberſchleſien eingetroffen
ſeien. Die Haller- Truppen ſollen von Oberſt Goodvyear
befehligt werden. Die zur Zeit an der oberſchleſtſchen Grenze

großen Umgruppiernngen der Haller- Truppen
hängen damit zuſammen.

Die bentſchen Dampfer in chileniſchen Gewäſſern
Amſterram, 28. Auguſt. Die „Times“ meldet aus Val-

paraiſo, daß fich der Appellationshof für nicht be
fugt- erklärt hat, in der Frage der Verſteigerung der
geſtrandeten deutſchen Séiffe ein Urteil zu fällen.
Es werden keinerlei Anſtalten getroffen, um die große

Bord und unter deutſcher Flagge in den chilenifchen Gewäſſern
liegen, den Alliierten auszuliefern. Als Grund hierfür wird
angegeben, daß das Eigentumsrecht unveräußerlich iſt und
daß eine Mufterung dieſer Schiffe unmöglich iſt, bevor Ame
rika den Friedensvertrag ratifiziert hat.

Vorſchläge amerikaniſcher Bankiers.
Amſterdam, 28. Auguſt. Eine Kommiſſion amerikaniſcher

Bankiers, die von einer Reiſe nach Deutſchland zu-
rückkehrte, meldete an das „Wall-Streei-Journal“, daß das
vom Kriege heimgeſuchte Europa in den nächſten zwölf Mong-
ten zwei Milliarden Dollar für ſeine wirtſchaftliche Wieder-
herftellung benötige. Von dieſem Betrage müſſe allein
Deutſchland 500 Millionen Dollar erhalten.Dieſe Unzterſtühung für Deutſchland und das übrige Europa
ſei unumſtöslich erforderlich. Man erwartet einen großen
Umſatz in Marſsechfeln, da es auch vor Amerikas Teilnahme
am Kriege ſchon ſchwer war, Geld an Dentſchland zu über-
mitteln.

Pfkow von Borſchewiſten genommen.
Helſingfors, 28. Augnſt. Die Bolſchewiſten haben

am 2. Auguſt Pfkow eingenommen. Die Offenſive
hat ſich mit großer Heftigkeit und Schneligkeit entwickelt. Der
Vormarſch des Generals Balakowitſch ift zum Stehen gebracht
worden. Der „Times“Korreſpondent meldet? Jm Hinblick auf
die augenblickliche Lage an der Front und die Offenſive der
Bolſchewiſten müſſe man auf alles gefaßt ſein.

Das Paßbürs in Coblenz unter deutſches
Verwaltnug.

Koblenz, 28. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Seit geſtern wird
das Paßbüro wieder von deutſchen Perſonen verwaltet unter
Oberaufſicht der amerikaniſchen Beſatzungsbehörden.

Jndifſcher Proteſt.
Amſterdam, 29. Auguſt. „Allg. Handelsbl.“ meldet, daß

50 000 in Transvaal lebende Jnder gegen die Behandlung,
die ſie als britiſche Untertanen in Transvaal erfahren, pro
teſtiert und erklärt haben, daß ſie ſich den ſüdafrikaniſchen bür-

gerlichen Geſetzen nicht unterwerſen werden, ſolange die bri
ſiſchen Jnder vor dem Geſetz nicht der übrigen Bevölkerung
gleichgeſtellt werden.

Ebert und Noske in Baden.
Karksruhe, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Reichspräſt-

dent Ebert und Reichswehrminiſter Roske trafen heute vor
mittag hier ein.
auch Begrüßungsreden ausgetauſcht wurden. Um 4 Uhr
wird fodann Ebert im Staatsminieſtrium Vertreter der Prefſe
empfangen.

Es fand offizieller Empfang ſtatt, bei dem



Bekanntmachung.
Das diesjährige Kirchenfeſt der erwachſenen Taubſtummen

ändet in hieſiger Anſtalt
Sonntag, den 7. September 1919

ſtatt. Meldungen ſind an den Unterzeichneten zu richten.
Weißenfels, den 16. Auguſt 1919.

Der Direktor der Provinzigl-Taubhſtummenanſtalt

Brohmer.
UMterateere Bes-Afotfere 1 Bantulante—

geſucht für die

Sicherheitspoligei Groß Hamburg.

Bedingungen:
Größe nicht unter 1,70 m,
Alter nicht unter 20 Jahren,
Felddienſtfähigkeit,
Militär- Papiere und Zeugniſſe bei agktiven

Unteroffizieren Erlaubnis der vorgeſetzten
Dienſtſtelle mitbringen,

Straffe Disziplin, gute Kameradſchaft.
Gebühren. Es erhalten täglich:

Hauptwachtmeiſter 13.
Zugwachtmeiſter 11.50Oberwachtmeiſter 1 l.
Wagdhtmeiſter 9.50Unterwachtmeifter H.

Verbeiratete Beamte täglichen Zuſchuß von 2.- Mark
und für jedes Kind 1,65 Mark. Außerdem freie Verpflegung,
Bekleidung und Unterkunft.
Beförderung nach Maßgabe der Tüchtigkeit auch zu Ofſi

sieren, Penſionsberechttgung.
Meldungen nimmt entgegen, bezw. Auskunft erteilt am

2. 9. bis 4 Uhr nachmittags in „Müllers Hotel“
Hauptmann Becher.

Herrepſhene Wedurhüe

neueste formen und Farben.

Müitzenm
für Herren und Kinder in guten Stoffen.

[S=7Z)òqüäwS27Selhbsthineler u. Cravatten
Mosenträger

Gummi Borde Ersatzteilo.
Stöcke m Handschuhe m Wäsche e Strümpfe

Grösste Auswahl.

J. Knauth Sohn
Gntenplan 2.

u 5
Gute Auswahl in Kaffee u. Tafelſervicen, Fiſch u.
Waſchgarnituren, Feller, Taſſen u. Zchüſſeln, Faſen,

ein Likör u. Biergläſer, geſchmachvolle Fervierbretter,
Geſchenke von einfachſter bis feinſter Zusführung.

O. Renmner, Markt IS,
e Ielefon 509.

8 S
GarbenBindegarn a erBruchfeſtigkeit, 45 kg, Lauflänge 360 m, ab Lager

bei kleinen Mengen Mk. 13.25 Telegraphiſche
Abnahme von 50 kg 13.

100 19.75 erbitten
Budach Söhne, Flensburg 32.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Sonnabend, den 30. Aug. 1919.
Liſten-Nr.

1--1509 von 8--9 Uhr vorm.
1501-— z. Schluß 9--10

Merſeburg, den 27. Aug. 1919.

Die lſtelle.J.-Nr. IX. ger e

Gummiwaren-

Fachgeschäft und

Versaundhaus.

Auf Wunsch Preisliste gratis.

C. Klappenbach
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41

Kachen-
und Nasenkatarrh

auch hartnäckige Fähe
heilt in 3 Tagen

Spirol
Erhaltlich in h Droge-
rien, sowie allen einschlägigen

Geschaften,

Proben und Prospekte durch

Max Mahn, G. a. b. H.
Berlim SWV. 68.

la reiner Kakao Pfd. 16 Mk.
NußeremGtaugen Stück 1 Mk.
Gewürzplätzchen! Pfd. 2

Frucht und Ralz- Bonbons

Wan-Eta- Schokolade
in großen und kleinen Tafeln

bei
Martha Hoffmann
Neichards Schokoladengeſchüft

Gotthardtſtraße 14, J. Etg.

ViktoriagErbſen
Grüne Erbſen
Kümmel

kaufen jedes Quantum zu
höchſten Preiſen

Dralle Krieg
Getreide, Saaten, Fptter

und Düngemittel
Weißenfels a./S.

Tel. 116. Gr. Kalandſtr. 20.
Größeren Poſten

kalläpkel
zu kaufen geſucht.

Püpcke Berner,
Diemitz Halle.

Zerbrvchene ugebiſſe
Gold e

Münzen Brillanten
LeihhausScheiue

kauft zu hohen Preiſen
SCOREFVFLER, LEIPTIG,

Färberſtr. 8, I.Tel.-Adr.: Budach. Feruſprecher 288.

Mehrere
mittelſchwere u. leichtere, jung.

und ältere

ſtehen zu ſoliden Preiſen zum
Verkauf.

W. Haundorf, (berehreſeotahe 41

e Telefon 496.

bringende Exiſtenzbegründung wird Herren beſſerer Stände
mit gutem Drganiſationstalent und 4—-7000 Mark Vermögen
bei vornehmer Bürotätigkeit ohne beſondere Fachkenntniſſe

G Glnenle IoNen den

Kammer Muſik.

Wer beteiligt ſich an zwang
loſer Vereinigung Gefl. Zu
ſchriften erb. unter D.

Hautjucken
besond. in der Bettwärme zu lästig.
Kratzen reizend (rote Punkte,

salb. 2 Töpfe zu einer Kor unbe-
dingt erforderl.) M. 6.--. Glänz.
Heilberichte. Vers. p. Nachm. nur
durch Apoth. Schanz, Einsiedel
75 b. Chemnitz i. Sachsen,

Küchen Abfälle

müſeabfall) werden an den
Meiſtbietenden nach Gewicht
vergeben. Angebote unter
Briefumſchlag an
3. Kompagnie, Landesjäger

kaſerne Merſeburg.

1 neuer Hrehſtrom Motor

5 P. -S.], Fabr. Bergmann,
lum. 220 380 V., 1445 Umdr.,

Kurzſchlußanker
1 gebr. a. ſ. g. erh. Drehſtrom

Motor (3 P.-S.)
Kupfer, 220/380 V., 1400 Umdr.,
Kurzſchl., preisw. einſchl. An

laffer zu verkaufen

Arland Co.LeutzſchLeipzig, Barneckerſir. 31.

Zu verkaufen:
Paar neue lange1

Schaftreitſtiefeln.
Näheres zu erfragen

Domſtraße 5, II.
Briefmarken Sammlung

m. hauptfächlich älteren Exem
plaren und alte Silbermünzen
zu verkauf. Mätlzerſtraße 8.

Geſchäftsgrund-
ſtück oder Gaſthof

(Exiſtenzfähig)
ſucht in der Umgegend zu
kaufen. Ausführliche Offerten
unter W. S. 337 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

90600600090 000000
Ehepaar ſucht von ſofort

oder ſpäter möslierte
2 Zimmer Wohnung

mit Kochgelegenheit. Off. an
Kapellmſtr. Leo Simonſohn,e Thee

806000000 00000

Wohnung,
Stube, Kammer und Küche,
event. nur Stube und Küche,
ſofort oder 1. 10. zu mieten
eſucht. Gefl. Angeb. unterW z. 336 a. d. Exp. d. Bl.

1—2 leere Zimmer

ſofort oder 1. 10. d. Js. von
ruhigen Leuten mit wenig Be
nuhung zu mieten geſucht.

Gefl. Offert. unt. P. 335 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Zum 1. oder 15. Sept. wird

Bekanntmachung.
2 geübte Kanzliſten

zur Aushilfe geſucht. Kriegs
deſchädigte bevorzugt.

StädteFeuerſozietät.

Sichere Existenz
durch leicht ausführb. Vertretung auch
a. Nebenbesch. Off. u. L. Goldfisch,

831 an dieſe Zeitung. Charlotienburg, Leibnitzstr. 34.

c

G. Kn
ohne Einlage, unzerbre

Dauerwäsehe
das Beste, was oxistiert

a Koin imprägniertes Papier?!
Hergestellt aus erstklassigem, unverwüstlichen Material,

chlich, kalt abwaschbar.

auth Sohn.

Achtung

geboten 77 Gefl. Offerten unter A. 6521 an Auvag.
Haaſenſtein Vogler, A.G.) Halle g/S.

e

F. Schleilif,
Konradst

Achtung!
Hygienischer Artikel für Frauen.

ma Verlangen Sie bitte sofort Prospekt kostenlos von

Leipzig-Vo.
rasse 55

kl. wäbrige Bläsch.) heilt völlig
Apoih. Schanz“Hautausschlag-

Die Abfälle der Abteilungs-
Küche (Kartoffelſchalen, Ge-

möbl. Zimmer gende er
Z. 337 an die Exped. 5. Bl.
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Ab Freitag bis Montag

P AX AETERN A.Der ewige Friedenm).
Das grosse nordische Sohauspiel in Akten. Din Fllm voll
herrlioher Scenerlen und zackenden Inhalts Dargestellt von

ersten nordischen Künstlorn.

en e

Stürme ein Mädchenschicksal. S
Drama in 5 kten von Haus Land.

In der Hauptrollo: EVA A.

Meine Tochter! Deine Tochter!
Entzückendes Lustsplo! in 3 Akten mit LENA AnsiI.

Sonntag ab 3 Vhr: JUGEND- VORSTEIING, c
ab 5 Uhr und 7.30 VUhr: VORSTELLVNGPM f. FERWACUSENB.

Uente letzter Tag:

Du QuUO VADIS:?
Srosse Ritterstr. 1

S Fernruf 215 Fernruf 215

a auc städt. GpeiſeZimmer,
Herrenginnner,
Damen Zimmer
SchlafHimmer,

Sonntag, den 31. Augus
nachmittags 3 Uhr

Künstler- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des

Roldarthlerie-Regèmts. Nr. 75, Halle.

Eintritt 85 Pfg.

Abends: Küche i
BAI, im Kur saal. in eiunfacher is güg

reicher Ausführung
ca. 150 Himmer.
MöbelfubrikaberInb. Richard Diemer,

lter Markt 2.

e e ehe

Güustige Witterung vorausgesetzt,
findet die am Brunnenſfest ausgefallenc

IIIlumination
des Kurparks

bei Eintritt
der Dunkelheit statt. v
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ccchqcchccccnqn]]lſ cAltmöbel-Perwertung

Halle a/S., Tel. 3882
3 Moritzzwinger 3.

Küchen, Wohn u. Schlaf-
Neun! zimmer
a Und gebraucht

wan Solide Preiſe. man
Ankauf gebr. Möbel uur
bei größerem Angebot und
gut erhalten. Fernſpr. 3882.

Salon, Speiſezimmer,
Rüchen, Wohnzimmer 2c.

Kmnil Winkel.

We

4 AS 2-—=Zm

c Je d t

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und Aus-

ſcheidung aller Schärfe aus den
lter gibt es nichts Befſferes
a

Rathsfeldſches Pulver
Schachtel Mk. 3. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 31. Auguſt 1919 (11. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzialverband
der Frauenhilfe.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Borm. 11 Uhr: Kiunbdergottesdienſt.
Abends /38 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
la ettver geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimat. Diakonus Wuttke.
Domfraueuhilſe: Dienstag, den 2. Sept., nachm. 4 Uhr in

ber Herberge zur Heimat.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Ev. Jünglingsverein.

Sonntag, abends s Uhr: Verfammlung.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Mühlſtraße I.

Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

m abends 8 Khr: Leſeabend. Mittelſchullehrer
hielſen.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.

Lehrer Buſch. Mühlſtraße 1.
Ev. Franenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Mühlſtruße 1.
Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdieuſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Jnngfrauenverein.

altenburg 36.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
jNenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierken

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Mittwoch, nachm. 4 Uhr: Vionatsverſammlung der Frauen

hilfe im Jugendheim, Werderſtraße-
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

u

S

Frau Paſtor

Unter

Katholiſcher wottesdienſt. d
Sonntag, den 31. Auguſt 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte. a7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Frr v gestgt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Veichte-

Chriſtliche Gemeinſchaft, Blanckeſtraße z

Senntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8' Uhr: BVibelſtunde.

nene Verantwortliehe Redaktion v litit Hertl. und prov. Teil Haunus So Sport M. Hogßheimer, Auzeigen: H. Baltz.
Druek und Verlag Merſeburger Druck und Berlagsanſtalt Baltz, ſämtlich in Merſeburg. F.



er

hat unſerem Volke jahrzehntelang das Baltenland verekelt.

Beilage zu Kr. 193 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.
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Sonnabend, den 30. Auguſt 1919.
Die deutſchen Soldaten und der

Wortbruch der lettiſchen Republik.
Das Märchen von den herriſchen „baltiſchen Baronen“

Dieſer ſozialdemokratiſche Schwindel zerſtob, als erſt deutſche
Soldaten im Kriege nach Kurland kamen und ſich die Sache
ſelber anſahen. Heute ſtehen 22 000 Mann drüben und wollen
von den „baltiſchen Baronen“ nicht weg, wollen Bauern bei
ihnen werden oder Handwerker in den kleinen Landſtädtchen
des ganzen Gebietes. Das war ja ſeit 700 Jahren die große
Sehnſucht der Ritter und Prieſter und Kaufleute, die in die
Oſtſeeprovinzen gegangen waren: deutſche Bauern als Nach-
ſchüb zu bekommen. Für ſich ſelber hat man das Deutſchtum
durch dieſe ſchweren Jahrhunderte hindurch unter däniſcher,
ſchwediſcher, polniſcher, ruſſiſcher Herrſchaft erhalten. Unter
Kriegen, die ſchlimmer waren, als der dreißigjährige in
Deutſchland, unter Revolutionen, die, wie die vorige von
1905-06, mit Mord und Brand manchen der baltiſchen Barone
mit Heim und Familie ruiniert haben. Man hielt aus. Man
blieb deutſch. Man gab dann zu Beginn des Weltkrieges un
geheure Summen her für die deutſchen in Rußland gefangenen
Brüder, obwohl man ſelber gezwungen war, als ruſſiſcher
Untertan in der Zarenarmee zu ſtehen. Als dann der Friede
geſchloſſen war, erklärten dieſelben baltiſchen Barone, die
Großgrundbeſitzer in Kurland (in Livland und Eſtland können
ſie es nicht, da wird ihr Land enteignet und man zahlt ſie bar
aus), ſie gäben ein Drittel ihres Landes zum Vorkriegspreiſe,
der dort lächerlich gering war, für reichsdeutſche Anſiedler her.
Die kettiſche Regierung der neuen Republik Latwija, die Kur
land und Südlivland umfaßt, verſprach ihrerſeits den deut-
ſchen Soldaten, die ſie nach Friedensſchluß, in dieſem Früh-
ling vor dem Einbruch der ruſſiſchen Bolſchewiſten retteten,
das Bürgerrecht und die Beſtätigung der Siedlungsmöglich-
keit. Alles war in Ordnung. Gegen eine Anzahlung von nur
1000 Mark, die jeder von ſeiner Löhnung allmählich zu er
waren beſtrebt war, ſollte der deutſche Soldat 80 Morgen
Land erhalten. Gemeinſame Koloniſtendörfer ſollten erſtehen.
Wie einſt an der öſterreichiſchen „Militärgrenze“ oder noch
irüher in der ruſſiſchen Ukraine, wo ſich aus ehemaligen Sol
daten das bäuerliche Koſakentum gebildet hat, ſollte hier ein
teuer Stamm gebildet werden, wehrhaft und arbeitſam, jedes
Forf unter einem ehemaligen Offizier, der gelernter Land-
wirt iſt, eine Grenzwacht gegen den Bolſchewismus, ein ſtar
kes deutſches Bauernvölk

Dieſer Privatvertrag von Leuten, die die deutſche Reichs
ngehörigkeit aufgeben und die lettiſche annehmen, ſo wie an

dere Leute in Braſilien oder Argentinien, in Siebenbürgen
und Beſſarabien es früher getan haben, geht unſere Regie-
rung im Grunde gar nichts an. Sie ſollte froh ſein, daß dort
int Oſten ein ſtarker deutſcher Damm errichtet wird. Dieſe
22 000 waffenfrohen Deutſchen, die auch weitere Landsleute
aus Deutſchland nachziehen würden, hüten uns nicht nur vor
der ruſſiſchen Schlammwelle, ſondern ſtehen auch, wie gerufen,
im Rücken des Polenreiches. Aber unſere Regierung hat nur
ein einziges „leitendes“ Prinzip: die Angſt. Daheim die
Angſt vor der Straße draußen die Angſt vor ihrem eigenen
Scheidemann-Erzberger-Frieden. Der verlangt Räumung
der Oſtgebiete. Alſo ruft die Regierung die 22 000 zurück, ob
wohl ſie ihnen nichts mehr zu ſagen hat, ſobald ſie lettiſche
Untertanen werden wollen. Geſtärkt durch dieſe Haltung in
jerlin hat die lettiſche Regierung nun ihrerſeits erklärt, ſie

halte ihr Verſprechen nicht mehr aufrecht, ſie ver weigere
rie Anſiedlung. Unſere deutſche Regierung aber wagt es
Scht, gegenüber der lettiſchen darauf zu dringen, daß ſie ver
ragstreu bleibe, ihr Verſprechen vom 29. Dezember 1918 er-
Alle. So ſtehen denn unſere Landsleute drüben verlaſſen da.
ber dieſe deutſchen Männer pfeifen auf die Geſellſchaft in
Mitan und Berlin, pfeifen auf die Entente und ſämtliche

Elektrizitätsarbeiter in Berlin und Bitterfeld.

baut werden. Zehntauſened Deutſcher, für die ſich daheim
kein Platz und keine Ordnung findet, ſuchen ſich beides vor den
Toren des Reiches. Das kann ein weltgeſchichtlicher Vorgang
werden wie einſt die Beſiedelung Preußens, wie die Gründung
der Mark Brandenburg; die „valtiſchen Barone“, die ſich frei
willig eines großen Teiles ihres Beſitzes zu einem Spott
preiſe um des dentſchen Gedankens willen entledigen, werden
vielleicht einſt ebenſo als deutſche Pioniere gerühmt werden,
wie ihre neuen Koloniſten.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Erhöhter Reichszuſchuß zur Senkung der Lebensmittelpreiſe.

Wie die „Parl. Pol. Nachr.“ hören, werden die von der
Regierung bewilligten 500 Millionen Mark zur Senkung der
Lebensmittelpreiſe um 50 Millionen erhöht, die vor-
zugsweiſe den leiſtungsſchwachen Gemeinden zugute kom
men ſollen.

m

Revolutions-Mobilmachung in München,

Die drohende Mobilmachung der Münchener Herbſt-
revolution ſoll am 29., alſo heute, ſtattfinden. Die
Unabhängigen und Kommuniſten werden ihre
Mitglieder ohne vorherige Verſtändigung auf dieſen Abend
in ſämmtlichen Sektionsſälen durch die Organifation des Zeh-
nerrgts zuſammenrufen laſſen. Jn einer Verordnung wurde
bereits mitgeteilt, daß ein ſchweres Gewitter im An-
z üge ſei und daß es zur Entſcheidung kommen
müſſe. Jn einer Eiſenbahnerverſammlung wurde die kate-
gorſſche Forderung geſtellt, die Reichs wehrbewachnung
in der Nähe von Waffen- und Munitionsdepots
zu entfernen.

Vorſichtsmaßregeln im Jnduſtriegebiet.

Angeſichts drohender Unruhen im Eſſener Jnduſtriegebiet
iſt die ſofortige Verſtärkung des Polizeiſchutzes
beſchloſſen worden. Es wird gegenwärtig eine militäriſch
organiſierte ſtraff diſziplinierte Polizeitruppe geſchaffen, wozu
das Miniſterium bereits ſein Einverſtändnis gegeben hat.

Die Pläne der Unabhängigen.

Jn einer Berliner Verſammlung der Unabhän-
gigen machte der Arbeiterrat der ſtädtiſchen Elektrizi-
tätswerke Süd nähere Angaben über die Stimmung der

Nach ſeinen
Ausführungen beſttzt die Arbeiterſchaft des bei Bit
terfel.d gelegenen Großkraftwerkes auf Grund ihrer
Geſchloſſenheit die vollſtändige Macht gegenüber dem
Unternehmertum. Der Redner meinte, man ſolle die Kräfte
nicht verzetteln und die wirtſchaftliche Macht in drei
unbedingt ſtaatswichtigen Berufszweigen an ſich bringen.
Dieſe Zweige ſeien die Elektrizitätserzeugung,
das Verkehrsweſen ſowie das Berg- und Hütten-
weſen. Bezüglich der Elektrizitätserzeugung behauptete er,
einen Ring der Berliner und mitteldeutſchen Arbeiterräte ge
bildet zu haben. Durch die Beherrſchung der Elektrizitäts
erzeugung habe man einen Truſt in der Hand, durch den man
auf wirtſchaftlichem Gebiete die Diktatur des Proletariats er

zwingen könne. Die politiſche Macht müſſe man auf dem
Wege über die wirtſchaftliche Macht erreichen. Man müſſe
zwar jetzt eine gewiſſe Depreſſion und Streikfaulheit

Nächte der Welt, bauen lediglich auf die eigene Fauſt: ſie
bleiben! Einer ſteht für alle, alle ſtehen für einen ein. Jn
gemeinſamer Arbeit wird das Land urbar gemacht und be-
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in die Hand zu bekommen.

in den Arbeiterkreiſen feſtſtellen, jedoch ſei zu erwarten, daß es
den revolutionären* Arbeitern gelinge, die Räteorganiſation

t
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Die Kohlennot in Berlin.

Zurzeit werden in Berlin Beratungen über den durch die
Kohlennot drohenden Zuſammenbruch der großen
Berliner Jnduſtrien gepflogen. Die Zufuhren aus
Oberſchleſien haben derartig nachgelaſſen, daß
eine Stillegung groſter Berliner Betriebe ſchon in den
allernächſten Tagen wahrſcheinlich geworden iſt. Es
ſoll, wie die Deutſche Nachrichten-Agentur von zuſtändiger
Seite erfährt, verſucht werden, das BVitterfelder Zentralkraſt-
werk durch neue Hochſpannugsleitung mehr für die Berliner
IJnduſtrie und Elektrizitätsverſorgung nutzbar zu machen.

Nach dem „Acht-Uhr-Abendblatt“ hat infolge der Kohlen
not als erſter Berliner Großbetrieb die Firma Ludwig
Löwe, Aktiengeſellſchaft, heute morgen ihren Be
trieb geſchlofſen. Obwohl noch für drei Tage Kohlen
vorhanden ſind, wurde die Arbeit einſtweilen eingeſtellt, um
die vorhandenen Kohlenvorräte für die nächſte Woche aufzu
ſparen. Man hofft, daß es in der Zwiſchenzeit gelingen
wird, die der Firma in Ausſicht geſtellte Kohlenzufuhr herbei-
zuſchaffen, ſo daß der Betrieb von der nächſten Woche ab nich
völlig ſtillgelegt zu werden braucht.

Akkordlöhne für die Metallinduſtrie.

Düſſeldorf, 28. Auguſt. Die Verhandlungen zwiſchen den Ar
beitgebern und den Vertretern der Arbeiter haben zu einem vorläufigen
Ergebnis geführt. Vorbedingung der Arbeitgeber für die Lohn-
erhöhung war die Wiederaufnahme der Akkordarbeit,
wie ſie vor wenigen Wochen in einer Sitzung der Rheiniſchen Metall
waren und Maſchinenfabrik Düſſeldorf mit ihrem Arbeiterausſchuß
unter Hinzuziehung der beiderſeitigen Organiſationen aufgeſtellt wor
den iſt. Die Hauptbedingungen dieſer Alkkordregelung iſt die Feſt
ſetzung der Akkorde in der Weiſe, daß bei durchſchnittlicher Arbeits
leiſtung unter normalen Verhältniſſen ein Akkordverdienſt erzielt
werden kann, der um mindeſtens 15 Prozent über den vereinbarten
Stundenlohn hinausgeht. Da die Arbeiter die frühere Akkordarbeit
als „Mordarbeit“ bezeichneten, wurde ihnen von den Arbeitgebern
in der neuen Regelung eine Anzahl von Sicherungen. der ſogenannte
„demokratiſche Akkord“ zugeſtanden. Wird die Regelung der Akkord-
arbeit von den Arbeitern angenommen, ſo ſollen folgende Löhne Gel
tung haben: 1. Gelernte Arbeiter mit Lehrzeugnis und gleichwertige
Facharbeiter 1,50 bis 2,80 Mk. die Stunde, 2. Facharbeiter ohne
Lehrzeugnis 1,50 bis 2,70 Mk., 3. Ausgelernie Arbeiter 1,40 bis 2,50
Mar?., 4. Hilfsarbeiter 0,80 bis 2,30 Mk. Dieſe Stundenlöhne gelten
für Maſchinenfabriken, vor allem für Konſtruklionswerkſtätten, und in
der Hütteninduſtrie für die Arbeiterkategorien, die guch in den Weiter
verarbeitungsbetrieben vorkommen. Für die reinen Hüttenarbeiter iſt
ein Zuſchlag von 30 Pfg. für die erſte und zweite Klaſſe und von 25
bezw. 20 Pfg. für die dritte und vierte Klaſſe vorgeſehen. Die grund-
ſätzlichen Verhandlungen ſind bezüglich der Löhne im allge
meinen zum Abſchluß gelangt. Es finden aber nach Ver
handlungen ſtatt, um eine Vereinbarung über die Zuteilung der
Arbeiter in die einzelnen Klaſſen herbeizuführen. Man e
warktet, daß die Verhandlungen eiwa bis zum 10. September zum
Abſchluß und zur Unterzeichnung gelangen.

Ebert und Noske in Stuttgart.

Meichspräſident Ebert und Wehrminiſter Noske ſind in Stuttgart
angekommen und (wie zur Kaiſerzeit)) mit Feſteſſen und Klimbim
geehrt worden. Die Beratungen über die Kohlennot. und die Ge
fangenenfreigabe dürften einen praktiſchen Wert nicht gehabt haben.

Vom Auslande
Norwegiſches Oel für Deutſchland.

Die norwegiſche Regierung hat beſchloſſen, ihre Vorräte an Oel
für techniſche Zwecke im ganzen 7000 Tonnen, für einen Preis
von 15 bis 16 Millionen Kronen an Deutſchland zu ver
kaufen.

bAus Stadt undö Umgebung
Ein Erfolg des Deutſchen Veamtenbundes!

Das hieſige Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes überſendet
uns nachſtehend Abſchrift eines Rundſchreibens des Deutſchen Be
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e eSchuld und Suühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

13 (Nachöruck verboten.)
„Genau ein Viertel vor acht. Jch ſah auf die Uhr, als

ich das Haustor betrat.“
„Dann ſind Sie alſo zwei Stunden lang ſpazieren ge

gaängen! Trafen Sie Bekannie unterwegs fragte der Un-
terſuchungsrichter kopfſchüttelnd.

„Keine Seele, ſo viel ich weiß.“
„Auch nicht als Sie heimkamen Jch meine, ſah jemand

Sie das Haus in der Enderſtraße betreten
„So viel ich weiß, niemand. Nur jener Herr, dem ich

dann half, den Koffer herabtragen, könnte beſtätigen, daß ich
um dieſe Zeit erſt heimkam.“

„Wer iſt jener Herr?“
„Jch kenne ihn nicht. Er ſtellte ſich mir als ein „Herr

Wiedemann, Agent in Lederſachen“ vor und behauptete, die
Wohnung neben der meinigen inne zu haben. Aber nachdem,
was ich inzwiſchen erfuhr, werden wohl beide Angaben
ſaues ſein. Wenigſtens behauptet Frau Grangl, daß die Neben-
wohnung an einen alten Herrn namens Ludwig Sparbach
vermietet ſei, der Samstag, den 27. April, verreiſte und ſeit
dem nicht wiederkant. Der Herr mit dem Koffer aber war
höchſtens 38-—-40 Jahre alt.“

„Wie war das mit dem Koffer?
ganze Geſchichte noch einmal genau.“

„Als ich heimkam, fand ich den Zugang zu meiner Woh-
nng durch einen Koffer verſperrt, neben dem ein mir unbe-
kannter Herr ſtand Und ziemlich ratſos dreinblickte

„Warten Sie einen Augenblick: Wo ſtand der Koffer
Nahe bei Jhrer Wohnungstür?“

„Knapp davor. Es wäre unmöglich geweſen, die Tür
zu öffnen, ehe der Koffer beiſeite geſchoben war

Erzählen Sie mir die

„Danke. Was geſchah weiter?“

„Der Herr grüßte, entſchuldigte ſich wegen des Koffers
und ſtellte ſich dann vor. „Ludwig Wiedemann, Agent in
Lederwaren“. Er behauptete, nebenan auf Nr. 10 zu woh-
nen und erklärte, in größter Verlegenheit zu ſein. Er müſſe
zur Südbahn fahren, ſein Wagen warte bereits unten, aber
könne niemand auftreiben, der ihm behilflich ſei, ſein Gepäck
hinabzuſchaffen. Den Koffer hier und eine kleine Handtaſche,
die obenauf lag. Der Kutſcher behaupte, ſein Pferd nicht ohne
Aufſicht laſſen zu können, und im Haus ſei kein Menſch zu fin-
den. Wenn er aber den Schnellzug nach G. verſäume, be-
deute dies einen ungeheuren Verluſt für ihn. Er ſchien mir
ſo ernſtlich in Sorge, daß ich mich ſchließlich lachend erbot, ihm
zu helfen.“

„War das nicht eine ungewöhnlich weitgehende Gefällig-
keit, einem gänzlich fremden Menſchen gegenüber

„Gewiß. Aber ſchließlich der Mann tat mir leid, ich
r in übermütiger Stimmung und nahm die Sache ſcherz-
haft

„Was geſchah weiter
„Nichts. Wir trugen den Koffer die Treppe hinab und

bis an den Wagen, wo ihn der Kutſcher auflud. Dann kehrte
ich in meine Wohnung zurück und dachte nicht weiter an die
Geſchichte, bis ich heute von dem Mord hörte.“

Hardys Ton war bei den letzten Worten beklommen ge-
worden und ein unruhiges Flimmern trat in ſeinen Blick.

Dem Unterſuchungsrichter entging beides nicht. Stumm
ſah er vor ſich hin, das Gehörte noch einmal überdenkend.

Zwei Punkte verdienten jedenfalls Beachtung. Erſtens,
daß Hardy über die Zeit von ein Viertel 6 bis ein Viertel vor
8 Uhr kein Alibi nachweiſen konnte. Zweitens, daß er ſozu-
ſagen alle Verantwortung auf Herrn Wiedemann überwälzte.

Exiſtiert dieſer Mann überhaupt, oder war er nur der
große Unbekannte, der ſo oft eine Hauptrolle in der Verant-
wortung des wirklichen Täters ſpielte

7.

Dr. Wasmut richtete ſich plötzlich ſtraff auf und faßte den
Zeugen ſcharf in Auge.

„Sie haben mir noch nicht geſagt, was Sie ſpäter in Jhrer
Wohnung taten? Fiel Jhnen nichts auf dort?“44

Wieder ging eine Veränderung in Hardys Geſicht vor ſich.
Die Unruhe in ſeinem Blick verſtärkte ſich, während eine leichte

ſehen hatte.

mer, wie ich es verlaſſen hatte.
verkehrt geſtellt.

nug, um ein unheimliches Gefühl in mir zu erzeugen

ſein, das ihre Pläne änderte. e Ru!Jch wollte mich ſofort überzeugen, ob die Damen daheim ſeien

„Doch, es fiel mir mancherlei auf. Zuerſt ſchon als ich
das Vorderzimmer betrat; ein ſtarker Geruch von Narziſſen-
parfüm, der mich ſtutzig machte. Jm Wohnzimmer war er
noch ſtärker. Jch konnte kaum atmen. Eine große Unruhe er
faßte mich Dann wollte ich Licht machen und fand die
Streichholzſchachtel nicht am gewohnten Ort, obwohl ich ſie
beim Verlaſſen der Wohnung vor Tiſch beſtimmt noch dort ge

Als ich endlich Licht hatte, ſah ich am Teppich
eine mit Steinen beſetzte Damenhaarnadel und bückte mich un-
willkürlich danach, um ſie aufzuheben. Dabei griff ich
in etwas Naſſes es war Blut!“

Er atmete ſchwer. Wasmut, der ihn nicht aus den Au
gen ließ, ſah, wie er ſich bemühte, dabei einen Schauer zu un
terdrücken. Dann, ſichtlich beunruhigt durch den kalt und
durchdringend auf ihm ruhenden Blick des Richters, fuhr
Hardy haſtig fort: „Es war auch ſonſt nicht alles ſo im Zim

Ein Bild am Schreibtiſch war
Stühle verrückt. Der Teppich verſchoben

Keine eigentliche Unordnung, aber immerhin genicht viel.

„Wieſo unheimlich? Dachten Sie denn an ein Ver-
brechen unterbrach ihn Dr. Wasmut ſcharf.

„Durchaus nicht! Es war wohl nur dieſer betäubende
entſetzliche Narziſſengeruch, der meine Nerven gleich beim Ein
tritt ſo erregte, daß ſie dann mit mir durchgingen

„Nun, irgend etwas eine Erklärung der Dinge z. B.
des Blutes am Teppich müſſen Sie ſich aber doch zurechtgelegt

haben e„Jch dachte an einen Unfall, der vielleicht Fräulein Errath
in meiner Abweſenheit betroffen und in meine Wohnung ge-
führt haben könne.“

„War Jhnen nicht bekannt, daß die beiden Damen Errath
jeden Sonntag ſchon vormittags das Haus verlaſſen und erſt
ſpät abends heimkehren?“

Aber es konnte ja etwas geſchehen„Doch!
Es ließ mir auch keine Ruhe.

Natürlich.

und eilte hinaus, um bei ihnen drüben zu klingeln.“
z„vBeſteht im Jnnern der Wohnung denn keine Verbin
dungstür?“

(Fortſetzung folgt.)
Sein Ton klang merklich unſicher.Bläſſe die Wangen überzog.



amienburdes Verlin, das die lebhafteſte Beachtung aller Beamken

ient: tdere dem die Reichsverfaſſung durch die Nationalverſammlung in

dritter Leſung angenommen iſt, teilen wir den angeſchloſſenen Ber
einen den Wortlaut der auf die Grundrechte der Beamten bezüglichen
Beſtimmungen nachſtehend mit:

Artikel
„Die Anſtellung der Veamten erfolgt auf Lebenszeit, ſoweit nicht

durch Geſetz etwas anderes beſtimmt iſt. Ruhegehalt und Hinter
bliebenenfürſorgung werden geſetzlich geregelt Die wohlerworbenen
Rechte der Beamten ſind unverletzlich. Für die vermögensrechtlichen
Anſprüche der Beamten ſteht der Rechtsweg offen.

Die Veamten können nur unter den geſetzlich beſtimmten Vor
ausſetzungen und Formen vorläufig ihres Amtes enthoben einſtweili
oder endgülteg in den Ruheſtand oder in ein anderes Amt mit g

ringerem Geh lt verſetzt werden. Alle Ausnahmebeſtimmungen gegen
weibliche Beamte werden beſeiligt. s

Gegen jedes dienſtliche Straferkenntnis muß ein. Beſchwerdeweg
und die Möglichkeit eines Wiederaufnahmeverfahrens eröffnet ſein.
In die Nachweiſe über die Perſon des Beamten ſind Eintragungen
von ihm ungünſtigen Tatſachen erſt vorzunehmen, wenn dem Beamten
Gelegenheit gegeben war, ſich über ſie zu äußern. Dem Beamten iſt
Einſicht in ſeine Perſonalnachweiſe zu gewähren.

Die Unverletzlichkeit der wohlerworbenen Rechle und die Offen
haltung des Rechtsweges für die vermögensrechtlichen Anſprüche
werden beſonders auch den Berufsſoldäten gewährleiſtet. Jm übrigen
wird ihre Stellung durch Reichsgeſetz geregelt.“

Artikel 128.
„Die Veamlen ſind Diener der Geſamtheit, nicht einer Parkei.
Allen Beamten wird die Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung und

die Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet.
Die Beamten erhalten nach näherer reichsgeſetzlicher Beſtimmung

beſondere Beamtenverkretungen.“.
Die Annahme der vorſtehend wiedergegebenen Arlikel 127 und

128 der Reichsverfaſſung durch die Nationalverſammlung iſt lediglich
der energiſchen Vertretung der Beamtenintereſſen durch den Deutſchen
Veamtenbund zu danken. Sie zeigt, daß der Deutſche Beamtenbund
hereits jetzt, zu Anfang der Beamtenorganiſation, in hervorragender
Weiſe gearbeitet hat und beſtrebt iſt, alle Beamtenfragen einer Löſung
entgegenzuführen, die die Beamtenſchaft vollauf befriedigen wird.
Noitwendig hierzu iſt allerdings, daß ſämtliche vorhandenen Beamten-
gruppen ſich mit ihren Fachverbänden, Berufsvereinigungen uſw.
weſt los dem Deutſchen Beamtenbund angliedern und jede Zer-
ſplitterung vermeiden, gleichviel, ob untere, mittlere oder obere Be
amte in Frage kommen. Darum kann jedem Beamten nur dringend
ans Herz gelegt werden: Hinein in die Beamtengewerk-
ſchaften! Tretet dem Deutſchen Beamtenbund bei.
Er allein iſt die Stelle, die das Wohl der Beamten
vertritt.

Zur Jngwer Paulſen-Ausſtellung.
Die Ausſtellung von der Graphitk Jngwer Paulſens iſt vorüber

Es iſt wohl ſeit Ausbruch des Krieges das erſte Mal, daß das Werk
nes unſerer bedeutendſten lebenden Künſtlers hier in Merſeburg zur

Ausſtellung gelangte. Ein würdiger Anfang iſt mit Jngwer Paulfen
gemacht, mögen daher dieſer Ausſtellung andere große Meiſter folgen.

Der rege Beſuch und die Anerkennung, mit der die Veranſtaltung
von allen Seiten begrüßt wurde, haben gezeigt, daß auch in unſerer
Stadt fruchtbarer Voden für die bildende Kunſt iſt.

AUd wahrlich, Jngwer Paulſens Radierungen ſind es wert, daß
e Eingang finden in unſere Häuſer und in unſere Familien. Stehen

ſie uns in ihrer ſchlichten und einfachen Art doch ſo unendlich nahe.
Da waren. z. B. ein Dorfkrug und ein Dorfteich, zwei ſchleswig-

holſteinſche Motive. Ein Haus, ein paar Bäume, bei dem einen ein
Ileiner Teich davor, etwas ganz alltägliches, und doch meint man, daß
in dieſem kleinen Häuschen der Alltag mit ſeinen Mühen und Sorgen
gar nicht Einzug halten kann, daß darin immer Feierabend ſein müſſe,
Friede und Ausruhen.
f Wein Wunder, daß dieſe beiden ſchönen Stücke die erſten Käufer
anden.

Von den ausgelegten Radierungen fand wohl am meiſten HGe-
fallen der Wald in den Dünen von Vergen. Ueber das Gegenſtänd-
liche dieſes Vildes läßt ſich eigentlich wenig ſagen. Ein Stück Wald-

Boden und der untere Teil von Buchenſtämmen iſt alles, was darauf
zu fehen iſt. Nichts von Menſchen oder was an ſie erinnert, abe
man fühlt, dieſe Bäume mit der Rinde voll Schrunden ſtehen über
dem Haſten und Treiben der Menſchheit, ſie haben manches Menſchen
leben überdauert.

Es iſt ein Bild, das man in jeder Stimmung gern um ſich ſehen
miäg. So iſt es wohl zu verſtehen, daß viele es gern erwerben
wollten es konnte neunmal verkauft werden.

Eine ganze Reihe kleiner SchleswigHolſteiner Landſchaften ſind
in Merſeburg geblieben.

Ein beſonders wertvolles Stück war der Hallſtedter Weg, ein
Kunſtwerk von wundervoller Zartheit. Mit wenigen Strichen war
ein Weg angedeutet, der zum Meere führt. Rechts erhebt ſich fe.n
und ſchlank ein Kirchturm. Der ganze Reiz des Bildes liegi in der

üheraus zarten Linienführung, die das ganze tiefe Erleben einer fern
emipfindenden und ſtarkwallenden Künſtlerſeele wiederſpiegelt.

Auch die fünf kleinen Radierungen aus Polen, die ſo verträumt.
faſt ſchwermütig uns anmuten, ſind ſämtlich verkauft worden.

Ganz anders nach Form und Jnhalt waren die italien chen Bild
werde, imponierend in der Größe und dekorativ in der Wirkunz. Wie
ſind da Licht und Schatten gemeiſtert, zu welcher Einheit die Bau
werke zuſammengefaßt. Wer ahnte da nicht die Olut der italieniſchen
Sonne und das Zittern der heißen Luft. Wer dächte bei dieſen Bil-
dern nicht an vergangene Zeiten voller Glanz und He rlichkeil“

Auch von dieſen Radierungen ſind die beiden grötzten und wert
vollſten verkauft worden. San Maria delle Salute, eine venezianiſche
Kirche, ins in den Beſitz von Herrn Oberlehrer Hemprich über, die
Seufzerbrücke in Venedig erwarb Herr Paſtor Riem.

Jm, ganzen wurde die Ausſtellung von ungefähr 300 Perſonen
beſucht, einige ſiebzig Radierungen wurden verkaufi.

Endlich ſei an dieſer Stelle noch allen denen gedankt die dazu bei
getragen haben, die Anſchaffung einer Radierung für den „Herzog
Chriſtian“ zu ermöglichen, es ſind im ganzen 47 Mark eingekommen.

Ein Hilferuf aus der Provinz Poſen.
Angeſichts der überaus bedrohten Lage der Deutſchen in den

Oſtmarken ergeht an die evangeliſchen Glaubensgenoſſen ein dringender
Hilferuf, dafür einzutreten, daß die evangeliſchen Gemeinden der
Provinz Pofen ihre bisherige Mutterkirche und ihr Gemeindeleben
nicht aufgeben müſſen. Wie groß die Gefahr iſt, iſt aus einer ſoeben
erſchienenen kleinen Schrift unter dem Titel: „Was wird aues
der evangeliſchen Kirche in Poſſen?“ erſichtlich, in der
nachgewieſen wird, welches Schickſal der Gemeinden warten würde,
wenn ſie entgegen dem ausdrücklichen eigenen Wunſch und den Be
ſtimmungen des Friedensvertrages gezwungen würden, die Fäden, die
ſie mit der evangeliſchen Mutterkirche in Preußen verbinden, zu zer
ſchneiden „Es wird alles darauf ankommen, daß die evangeliſchen
Glaubensgenoſſen der ganzen Welt auf den gemeinſamen Wegen
die Poſener Gemeinden vor innerer Verarmung und Vereinſamung
bewahren. Es heißt die evangeliſche Kirche Poſens dem Tode oder
wenigſtens einem traurigen Siechtum ausliefern, wollten die evange-
liſchen Glaubensgenoſſen tatenlos zuſehen, wenn ihre Gemeinſchaft
mit der Kirche, deren lebendiges Glied ſie bisher war, unterbunden
würde.“ Die überaus eindringliche und überzeugende Schrift iſt
zum Selbſtkoſtenpreiſe (20 Pfg vom Verlag des Evang. Preßver-
bandes für Deutſchland. Berlin-Steglitz, Beymeſtr. 8, zu beziehen.

Für die heimkehrenden Kriegsgefangenen.
Für die hoffentlich recht bald heimkehrenden Kriegsgefangenen

konnten aus den Vorräten des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten
Kreuz noch beträchtliche Mengen von Liebesgabenpäckchen, Barchend-
hemden, Strümpfe, Zigarren und Zigaretten bereit geſtellt werden. Der
Wert dieſer Gegenſtände kann nach den Preiſen vor Beginn des Krieges
auf nahezu 8000 Mk geſchätzt werden Möchte es doch recht bald
möglich ſein, dieſe Gaben den befreilen Gefangenen zuzuführen!

Außerdem ſetzte die weitere Verwertung der Beſtände an Laza-
retteinrichtungen und dergl. den Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz in die glückliche Lage, an die Vereinigung der Kriegshinter-
bliebenen des Kreiſes Merſeburg 1875,86 Mk. zur Gründung des
Vereins beizuſteuern. ferner der Freiwilligen Feuerwehr in Merſe
burg, die unzählig oft bei der Beförderung der Verwundeten werk-
tätige Hilfe geleiſtet hat, 3000 Mk. und dem Vaterländiſchen Frauen-
verein Merſeburg für Kriegspatenſchaften 3000 Mk. und zum Ankauf
einer Baracke zur Unterbringung von Lungenkranken 5000 Mk. zu
überweiſen.

Allen denen, die dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz
zu dieſen Spenden durch ihre Liebesgaben die Möglichkeit gegeben
haben, wird hiermit erneut der wärmſte Dank abgeſtattet. Alles was
geſpendet wurde, kommt durch die gewählte Verwendung letzten Endes
wieder unſerer Bürgerſchaft zugute.

Tivoli Theater.
Eva Henckel-Dechant hatte ſich die Eyslerſche Operette

„Künſtlerblut“ zu ihrem Benefiz gewählt, eine Operette, die hier in
Merſeburg noch nicht zur Aufführung gelangte, die aber, nach der

Aufnahme zu urteilen, die ſie geſtern fand, wohl noch öfter guf dem
Repertoire ſtehen dürfte. Die Künſtlerin war in der Relle der Sou-
brette Nelly Leißner, die vergeblich verſucht, ihren Verehrer Alfred auf
Wunſch ſeines Vaters von ſeiner Leidenſchaft für ſie zu heilen, aus-
gezeichnet, nicht minder egfielt Arlhur Dechant in der etwas ſentimen-
talen Rolle des Torelli. Erwin Schoengart rief in der Rolle des
ſchüchternen Liebhabers Dr. Cluſius ſtürmiſche Lachlalven hervor,
ebenſo Helene Deter-Pauli als vantoffellchwingende Galtin des Fabri-
kanten Sillemann, den Walter Mey recht gut verkörperte. Den auf-
geregten Kompagnon und Vater ſpielte Hermann de Val äußerſt
komiſch. Erwähnt ſeien noch Emmi Moſer als Mia und Wilh. Dam-
mann als Major Leißner, die ebenfalls ihr Teil zum Gelingen des
Abends beitrugen, was auch für den Dirigenten, Kapellmeiſter Simon-
ſohn, gilt. Das Publikum, das den Saal bis auf den letzten Plitz
füllte, kam aus dem Lachen nicht heraus, Ein Wald von Blumen
und ein Berg von Paketen bewieſen aufs neue, einer wie großen Be-
liebtheit ſich die Benefiziantin Frau Eva Henckel-Dechant beim Merſe-

e e
bier Publikum erfreut.

Abſchiedsabend.
Am Montag den u. September, findet in Müllers H T

in ein Abſchiedsabend ſtatt, veranſtallet von den hier beſtens
bekannten Mitgliedern des Tivoli-Theaters Mey- und Dam mann.
Rezitationen ernſten und heiteren Charakters, von Geſangsvorträgen
abwechslungsreich unterbrochen, werden dem theaterfreundlichen Pub-
likum einige Stunden der Unterhaltung bieten. Für den Geſang iſt
die hier beſtens bekannte und beliebte Sängerin Frl. Hildegard
Hen ze gewonnen worden. Den Klavierpart übernimmt Herr Kavell-
meiſter Heinz Großmann, Halle. Einlaßkarten bei Herrn Kauf
mann Frahnert.

Aus Provinz und Reich
Erſchießung eines Wilddiebs.

Aſchersleben, 28. Auguſt. Jn der Badeborner Feldflur wurde
von Feldarbeitern die Leiche des verheirateten Maurers Voß aus
Hoym mit einer Kopfſchußwunde aufgefunden. Ruckſack und Gewehr
lagen daneben. Der Amtsdiener von Badeborn hatte ihn mit nech
anderen beim Wildern ertappt und machte da auf ihn geſchoſſen wurde,
in der Notwehr von ſeiner Waffe Gebrauch. Einer der Wilderer, der
ebenfalls auf ihn geſchoſſen hatte, wurde feſtgenommen.

Eichhorn ſpricht.

Erfurt, 28. Auguſt. Der berüchtigte Eichhorn. der ehemalige Ber
liner „Polizeipräſident“, ſprach am' Montag abend im Kaiſerſaal über
Das neue Deutſchland. Der große Saal mit ſeinen beiden Galerien
wies eine derrtige Menſchenmenge auf, wie wir ſie ſelten geſehen
haben. Die Mehrzahl der Beſucher waren nicht Anhänger Eichhorns,
ſondern Neugierige, die jedenfalls gern einmal den Mann von An
geſicht kennen lernen wollten der es verſtanden hatte, in den Spar-
takuswirren zu Beginn des Jahres ſo ausgiebig von ſich reden zu
mächen. Er iſt, wie die „Thür. Allg Ztg.“ ſchreibt, kein Redner, weder
ſtimmlich noch imselusdruck. Was er bot war reichlich dürftig und
erreichte das Nivean deſſen, was in den gewöhnlichen Verſammlungen
der Sozialiſten, Spartakiſten und Kommuniſten geboten wird. Aus
ſeinen zweiſtündigen Ausführungen ging die gewaltige Unzufrieden
heit hervor, die er und ſeine linksradikalen Freunde über den Ausgang
der Revolution empfinden. Auf eine Weltrevolution hofft ſelbſt er
nicht mehr, er erwartet vielmehr mit einer unverkennbaren Furcht eine
Gegenrevolution von rechts. Der matte Beifall, der dem Redner am
Schluß zuteil wude, zeigte deutlich, daß ſeine Anhänger in der Ver
ſammlung nicht allzu ſtark vertreten waren. Allerdings waren ſie
ſtark genug, um es dem erſten Diskuſſionsredner, einem Mehrheits-
ſozialiſten, durch Aufführung der bekannten Lärmſzenen ſchwer zu
machen, Eichhorn zu entgegnen.

e n

Turnen, Sptel und Sport
Fußballſport. Von der V. f.

folgender Bericht zu:

Die Leipziger Fortuna ſpielt gegen den V. f. B.- Merſeburg.
Das iſt das Ereignis des kommenden Sonntags! Leipziger

Mannſchaften ſind bisher ſtets gern geſehene Gäſte in Merſeburg ge
weſen, allein ſchon wegen ihrer angenehmen, fairen Spielweiſe. Und
welch hohen Genuß brachten uns die. Debuts der Leipziger Sport
freunde und der Leipzicer Eintracht! Sie rechtfertigten ſtets den
ihnen voraufgegangenen guten Ruf und veranlaßten einen zahlreichen
Beſuch des V. f. B.-Sportplatzes Neben ihrer-Liga-Elf, deren vor
zü g liche Leiſtungen ja hinlänglich bekannt ſind, wird die Fortung
auch ihre „Alte Herren“- Mannſchaft hier präſentieren, in
der ſo manche einſtige Größe an die Erſtlingszeit des Fußballfports
erinnert.

Die Spielweiſe der Liga- Mannſchaft der Forituna iſt
die charakteriſtiſche der Leipzig Sonderklaſſe: flaches, genaues Paſſen
bei äußerſt forciertem Tempo urd unverhofftem Schuß Da der P f. B.
in ſeinen letzten Spielen die gleiche Methode mit gutem Erfolg ver
ſuchte, ſo wird es zwiſchen den gleichwertigen Gegnern zu einter hoch
intereſſanten Kraftprobe kommen. Die linke Seite der Leipziger
mit Strehl und Lembke iſt beſonders gefährlich Dennoch ſollten die
Heimiſchen knapp die Oberhand behalten. Nach dieſem letzten Ge
fellſchatsſpiel beginnen dann die Verbandsſpiele.

Militärwettkämpfe. Am 26. Auguſt fanden auf dem Flug-
platz zu Weimar Militärwettkämpfe des geſamten
Landesjägerkorps ſtatt. Dem Feſt, das gut beſucht war, wohnten auch
Herr General Maercker ſowie mehrere Stahsoffiziere bei. Ein Wett-
kampf narh dem anderen wickelte ſich bei guter Leitung. durch herr-
liches Wetter begünſtigt, ſchnell ab. Die 1. Abteilung Merſeburg
konnte folgende Preiſe mit nach Hauſe nehmen: 400 Meter Lauf: 1.
Leutnant Koch in 56 Sek., 1500 Meter Lauf: 3. Jäger Meier
(1. Batterie), 5. Vzfdw. Wagnitz (1. Komp.). Bei den Wettbe
werben im Schwimmen über 100 Meter beliebig nahm Jäger Kunze
(1. Batterie) den 2. Platz ein.

Vereinsleitung geht uns
J

e

Amtliche Anzeigen
Unter Kufhebung derdunker Ur. 165 erſchieuenen Polizei

Zerordnung wird nachſtehende Verordnung veröffentlicht

Polizei Verordnung
betreffend den unbefugten Aufenthalt in der Flur

und das Betreten nicht öſſentlicher Wege.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 365)
und des S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Jnli 1883 (Gefetzſammlung Seite 195) wird
für den Umfang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen.

8 1.
Der unbeſugte Aufenthalt in der Flur, ſowie das Betreten der nicht öffentlichen Wege wird für ge Bereich

Kreiſes Merſeburg während der Zeit von 9 Uhr abends bis
5 Uhr morgens verbvten.

2.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,
ſoweit nicht nach den Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, an deren Stelle
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt.

F 3.
Vorſtehende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft. Tage ihrer Se
Merſeburg, den 8. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ſindet am 30. Auguſt 1919

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3226—3325

e 33265 3425natk 10--11 A 3476-3500Merſeburg, den 29. Auguſt 1919.

L.-A. II. 802/19, Das ſtädtiſche Lebensmittelaut.

J 9Bekanntmachung.
Nr. F. R. 1108. 19. K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. November 1917 (R.-
G.Bl. S. 1292), auf Grund des Erloſſes des Mats der Volks-
beauftragten über die Errichtung des Reichsamts für die

wirtſchaftliche Demobilmachung vom 12. November 1918 (R.
G.Bl. S. 1304) unb auf Grund des Erlaſſes der Reichs-
regierung, betreffend Anflöfung des Reichsminiſterinms für
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 26. April 1919 (R-G.-
Bl. S. 438), wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die von den Krieghminiſterien und den Militärbeſehls-

habern erlaſſenen, den Betroffenen namentlich zugeſtellten
Verfügungen, betreffend Beſchlagnahme und Meldepflicht
von Rohweinſtein, Weinſtein (Cremor tartari) oder Weinſäure
(letztere auch in Laugenform) werden hiermit aufgehoben.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 9. Auguſt 1919 in Kraft.
Berlin, den 9. Auguſt 1919.

Der Reichswehrminiſter.
Jm Auftrage: Hedler.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 120/8. 19. K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. November 10918
(Reichs-Geſetzbl. S. 1292), auf Grund des Erlaſſes des Rats
der Volksbeauftragten über die Errichtung des Reichsamts
ſür die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 12. November
1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 1304 und auf Grund des Erlaſſes
der Reichsregierung, betreffend Auflöſung des Reichs-
miniſteriums für wirtſchaftliche Demobilmachung vom
nrit 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 438) wird folgendes ange
ordnet:

Artikel I.
Die von den Kriegsminiſterien vder den Militärbefehls-

habern erlaſſenen, den Betroffenen namentlich zugeſtellten
Verſügungen, betreffend Beſchlagnahme von Borax, Bor
ſäure und borhaltigen Mineralien werden hiermit auf
gehoben.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung kritt am 11. Auguſt 1918 in Krafr.
Berlin, den 11. Auguſt 1919

Der Reichswehrminiſter.
Jm Auftrage: Hedler.

72Viehzählung.
Am 1. September d. Js. findet im deutſchen Reiche eine

BViehzählung ſtatt. Es werden Pferde, Rindvieh, Schaſe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Febervieh gezählt und
zwar das Vieh, welches in der Zeit vom 31. Auguſt bis
i September d. Js. im hieſigen Stabdtbezirk vorhanden iſt.
Die beanftragten Zähler werben am 1. September d. Js.
durch Nachfrage in den Haushaltungen das vorhandene Vieh
feſtſtellen. Die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter ſowie die
Haushaltungsvorſtände werden erſucht, den Zählern bei
Ausübung ihres Amtes behülflich zu ſein.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat.

bei einer Mindeſtabnahme von

IV. 1829/19.

Landwirte!1 Waggon die Möglichkeit, an W 8
markenfreien Auslandszucker Gebt
zu erwerben, der mit 4 6 das Eure Anzeigen auf bei dem
Pfd. abgegeben werden könnte. Eure Interessen vertretenden

Beſtellungen ſind ſofort, ſpä- Merseburger Tageblatt
teſtens bis 30. Auguſt, abends Kreisblatt
5 Uhr, in folgenden Geſchäſten und lhr werdet Erfolg
abzugeben: naben.Kötteritzſch, Gotthardtſtr.,

Wolff, Roßmarkt,
Teichmann, Unteraltenburg, z 19 Jahre,2 junge Herten, on dieStaake, Neumarkt,

zo f T r 7 51 z 4 aFteger, Weißenſelſerſtr, Bekanntſchaft zweier netter,
hübſcher, junger Damen im

Warkenfreier Zucher.

Die Stadt hat gegebenenfalls

Artus, Lauchſtedterſtr.
Merſeburg, den 29. Aug. 1919. Aiter von 18 Jahren zwecks

L. A. II. 2523/19. Der Magiſtrat. Theaterbeſuche und gemein
ſamer Spaziergänge. Spätere

Fahrrack Heirat nicht ausgeſchloſſeu.

in en verkauft kut. 109 an die Exped.
o

Offerten wenn mögl. m. Bild,

Unteraltenburg 4. dieſes Blattes erbeten.
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